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(Fortsetzung.)

6. D ie Absatzverhältnisse der P rodukte der Schafzucht in  
W estanatolien.

Bei der B eurte ilung der zweckmäßigsten Wege der Verbesse­
rung einer Landeszucht sind n ich t nur die gegebenen U m w elt und 
hygienischen Verhältnisse, sondern auch die w irtschaftlichen m it zu 
berücksichtigen. Insbesondere spielen hierbei die Absatzverhältnisse 
der tierzüchterischen Produkte eine w ichtige Rolle. Durch Verbesse­
rung des Absatzes kann der Zucht eine wesentliche Anregung ge­
geben werden. T ro tz  der günstigen Lage der W estprovinzen zu den 
Großstädten Smyrna und Stambuł hat der Bauer meist n ich t die 
M öglichke it, d irek t dorth in  zu liefern, sondern ist den Zwischen­
händlern ausgeliefert. Diese waren früher A rm enier oder Griechen, 
heute sind es Türken, die aber das alte Geschäftsprinzip, nämlich die 
Ü bervorte ilung des Bauern, beibehalten haben. F ü r W olle, M ilch  
und Fleisch liegen in den W estprovinzen folgende Absatzverhä lt­

nisse vor:
Bei der Schur e rfo lg t keinerlei Abtrennung der m inderwertigen 

oder stark eingeschmutzten W ollpartien  oder eine Trennung der 
W ollen nach A lte r  und Geschlecht der Tiere, sondern alle Vliese w er­
den m it dem ganzen Schmutz und, g le ichgü ltig , ob es sich um ge­
färbte oder ungefärbte W ollen handelt bzw. um W ollen verschiedener 
H e rkun ft, zusammengepackt und wenig sachgemäß behandelt.

D ie W olle, die der Bauer produziert, w ird  von kleinen oder 
größeren A ufkäu fe rn  angekauft. Diese A u fkäu fe r geben in der Zeit, 
in  der der Bauer Steuern zahlen muß, nach Besichtigung seiner 
Herde einen Vorschuß, der meist hoch verzinst werden muß, und 
setzen nach der Schur meistens ganz w illk ü r lic h  den Preis fest. So 
erhält der Bauer nur etwa ein D r itte l des Erlöses aus seiner W olle,
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den der A u fkäu fe r dann in der F a b rik  erzielt. D ie Einnahme des 
Bauern aus seiner W o llp roduktion  steht demnach häufig in  keinem 
V erhä ltn is  zu dem Gewinn des Zwischenhändlers. Durch Ausschal­
tung des kleinen Zwischenhändlers muß es gelingen, den Bauern zu 
einem höheren E rtra g  aus der W olle is tung  seiner l ie re  zu bringen. 
D ie Frage der staatlichen O rganisation des W ollhandels is t zwar 
d isku tie rt worden, aber noch n ich t zum Abschluß gekommen. U m  
die P roduktion  feinerer W ollen anzuregen, erhalten die Herden, die 
feinere als C -W ollen produzieren, Prämien, die je nach der Feinheit 
gestaffe lt werden.

Im  allgemeinen g ilt, was über den V erkau f der W olle  gesagt 
ist, auch fü r  den Absatz der Schafm ilch. Verwendet der Bauer die 
anfallende Schafm ilch n icht im  eigenen Betrieb, so w ird  ein V e rtrag  
zwischen Käsereibesitzer und Bauern abgeschlossen, in dem die zu 
liefernde M ilchm enge festgesetzt w ird , auf die der Käsereibesitzer 
einen Vorschuß leistet. Der Schafhalter ve rp flich te t sich, die M ilch  
in einem bestimmten Zeitraum  ohne Wasserzusatz in  sauberen Ge­
fäßen zu liefern. W enn der Rohkäse von Bauern hergeste llt w ird , so 
lie fe rt der Käsereibesitzer das Lab  und die erforderlichen Leinen­
tücher, läßt zum Te il auch die M ilch  und den Rohkäse abholen. Der 
Bauer verp flich te t sich, fü r jedes Schaf, das in der M ilch  ausfä llt, 
50 K u rus  Strafe zu zahlen, fa lls  die Zahl der melkbaren Schafe um 
mehr als 10 v. H . zurückgeht. Verluste  durch höhere Gewalt, wie 
K ä lte , K rankhe iten usw. schalten aus. Zum  T e il w ird  der L’reis fü r 
gelieferte M ilch  oder Rohkäse am Schluß des Jahres nach V erkau f 
des Käses abzüglich a ller Unkosten festgesetzt. Von dem erzielten 
Preis zieht der Käsereibesitzer zunächst alle Unkosten, wie Löhne, 
Steuern, Transportspesen usw. ab, ferner seinen Gewinn, und den 
verbleibenden Rest erhä lt der Bauer. D ieser muß also das gesamte 
R isiko der H erste llung  übernehmen und ist ganz der W illk ü r  des 
Käsereibesitzers ausgeliefert. Zum T e il w ird  auch einfach der Preis 
festgelegt, den benachbarte Käsereien und Bauern m iteinander ver­
e inbart haben. Wenn der Preis in den benachbarten Gebieten nach 
den oben erwähnten Gesichtspunkten festgelegt ist, steht er n ich t ltn 
rich tigen V erhä ltn is  zu dem Erlös, den der fe rtige  Käse erzielt.

E ine d r itte  Methode der Preisfestlegung e rfo lg t in der A r t,  daß 
man von dem D urchschn itt der Käseverkaufspreise vom 15- J11' '  ‘3lS 
15. O ktober der S tam buler Börse ausgeht und diesen in die M ilch  
umrechnet. Es werden ferner die Unkosten des Molkereibetriebes 
und ein Gewinn von 12,5 bis 15 v. H . fü r den Käsereibesitzer 1" 
Anrechnung gesetzt. Diese letztere Methode ist die sicherste, n)S 
besondere wenn sie gemeinsam von einer V ere in igung der Züchtei
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und der Käsereibesitzer in Anwendung kom m t, wie es in einzelnen 
Bezirken von Thrakien geschieht. D o rt werden von dem K iv irq ik -  
schafzuchtverband und dem Käsereibesitzerverband fü r  die einzelnen 
Bezirke Thrakiens die M ilchpreise in dieser A r t  festgelegt unter Be­
rücksich tigung der besonderen Bedingungen einzelner Bezirke. A u f 
diesem Wege kom m t der Schafzüchter zu einem gerechten E rlös aus 
seiner M ilch , denn namentlich der K leinbauer ist in kaufmännischen 
D ingen wenig bewandert. Bei allen S tre itigke iten , auch bei dem 
Verdacht von M ilchfälschungen, hat die Zentralstelle des Verbandes 
zu entscheiden.

D ie E in rich tung  von Schafzüchtervereinigungen, deren M it ­
glieder sich verpflichten, die festgelegten Preise fü r M ilch inne­
zuhalten, w ird  m it dazu beitragen, den E rlös aus der Schafzucht zu 
erhöhen. Nam entlich in den Gebieten, in  denen je tz t die U m züch­
tung vorgenommen w ird , hat eine derartige O rganisation Bedeutung, 
um der Schafzucht einen neuen Ansporn zu geben.

G leichzeitig  hat man zunächst in der staatlichen Zuchtansta lt 
eine M usterm olkerei e ingerichtet, die einen T e il der M ilch  der U m ­
gebung aufn im m t und zu einem erstklassigen Ka§ar- und Weißkäse 
verarbeiten soll. A u f diesem Wege der Schaffung einzelner M uste r­
molkereien in den W estprovinzen wäre es möglich, Q ualitä tsw are 
zu erzielen, die fü r  den E xp o rt in Frage käme, und durch E rhöhung 
des Exports w ird  der Schafzucht erneute Anregung gegeben. G leich­
ze itig  w irken diese kleinen Molkereien erzieherisch nach R ichtung 
der M ilchbehandlung und M ilchbearbeitung auf den Bauern ein.

Der einzelne kleine Schafzüchter, der nur wenige T iere in einer 
Dorfherde hat, is t n ich t imstande, seine T iere  zu größeren M ärkten 
zu bringen, um dort einen annehmbaren Preis zu erzielen. E r  ist 
darauf angewiesen, daß Händler seine ausgemerzten Schafe, Böcke 
und Hammel sowie die Schlachtlämmer abnehmen. Diese A u fkäu fe r 
werden ihm  nur niedrige Preise bew illigen, die in keinem rich tigen 
Verhä ltn is  stehen zu dem, was der Händler erzielt. Ferner ve rkau ft 
der Bauer seine T iere meistens im  ungemästeten Zustand, während 
der Händler die T iere zum Te il noch einer Mast unterzieht, die v ie l­
fach als recht lohnend bezeichnet w ird , namentlich in  Jahren m it 
niederen Getreidepreisen. Auch diesen Gewinn könnte der Bauer er­
zielen, wenn er die Mast im  eigenen Betriebe vorn im m t.

Was fü r den V erkau f von M ilch  und W olle  gesagt ist, g ilt  auch 
fü r den Absatz des Schlachtviehs. Auch h ier könnten Absatzorgani­
sationen einen sehr günstigen E influß auf die E n tw ick lung  der Schaf­
zucht ausüben, indem sie den wenig geschäftstüchtigen Bauern zu 
einem erhöhten Gewinn aus der F le ischleistung der Schafzucht ver-
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helfen. Daß dieses zum T e il schon m it einfachen M itte ln  möglich 
ist, ze igt der Zusammenschluß einzelner größerer Besitzer im  
Küstengebiet des Marmarameeres, die gemeinschaftlich ihre Schafe 
und Läm m er nach Stambul schicken und mindestens ein D r it te l mehr 
dafür erzielen, bei Abrechnung aller Unkosten, als früher.

7. D ie E igenschaften und Leistungen der in  A nato lien  gezüchteten
M erinokreuzungen.

In  der Zuchtansta lt Karagabey, zum T e il auch in la n d w irt­
schaftlichen Schulen und einzelnen landw irtschaftlichen Betrieben, 
sind Kreuzungsversuche in größerem Um fange m it dem ungarischen 
Feinwollschaf durchgeführt worden, deren D urcharbeitung fü r die 
Frage der U m gesta ltung der Landeszucht von Bedeutung war. In  
erster L in ie  handelt es sich um Kreuzungen von F e inw o ll-M erino - 
böcken m it K iv irg ikschafen und einmalige bzw. zweim alige R ück­
kreuzung dieser ersten Kreuzungsgeneration m it Merinoböcken. Im  
folgenden gehe ich auf die Eigenschaften und Leistungen dieser 
Kreuzungen ein und vergleiche sie m it den von S c h w a r k  ge­
machten Angaben über Merinokreuzungen in  Rußland.

a) D ie  A b l a m m u n g .

Je w eiter w ir  in  A nato lien  nach Westen gehen, desto früher 
lieg t die Lam m zeit. D ie Ablam m ung im  November-Dezember hat 
unbedingt gewisse Vorzüge. W ir  haben gesehen, daß in dieser Zeit 
die Verluste  im  allgemeinen besonders gering sind, und die W itte ­
rungsverhältnisse sind in diesen Monaten meistens günstiger als im  
Januar-Februar. Ferner kommen die T iere in  einem schon en tw icke l­
teren Zustand in die ungünstige, heiße Ze it des Jahres, in  der in 
erhöhtem Maße die Gefahr der In fe k tio n  m it Parasiten besteht.

A llgem ein  hat man in Rußland die E rfah rung  gemacht, daß im 
F rü h ja h r eine bessere F ruch tba rke it der Schafe vo rlieg t, daß aber 
das Aufzuchtergebnis ein wesentlich schlechteres ist, als bei der A b ­
lam m ung im  Spätherbst. D er Abgang bei den Frühjahrsläm m ern 
war in den ersten beiden Wochen nur gering, auch in der d ritten  bis 
sechsten Woche n icht anormal, aber von der siebenten Woche bis zum 
Absetzen nahmen die Verluste beträchtlich zu, was dem A uftre ten  
der W urm parasiten in den Monaten Juni bis August entspricht.

D ie  Herbstablam m ung s te llt zwar höhere Ansprüche an F ü tte ­
rung und W artung , aber die Läm m er entw icke lten sich in Rußland 
bedeutend besser als im  F rüh jah r, a llerd ings is t die F ruch tbarke it 
der Schafe, da diese im  Sommer weniger le icht b rünstig  werden, 
geringer als bei der F riih jahrs lam m ung.
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Aus gesundheitlichen Gründen empfiehlt sich also ein m öglichst 
ze itiger Lam m term in , möglichst im  Anfang des Dezember, da dann 
m it den wenigsten Verlusten gerechnet werden kann. Außerdem 
spielen auch w irtschaftliche Gründe fü r einen m öglichst frühen 
Lam m term in  m it, denn je ze itiger die Läm m er auf den M a rk t ge­
bracht werden, um so höhere Preise erzielen sie.

D ie Ablammergebnisse, d. h. die normal geborenen Läm m er in 
Prozenten der Zahl der gedeckten M utte rn , zeigen, daß die E rgeb­
nisse der Rückkreuzungen m it Feinwollschafen, und zwar der 
zweiten m it ioo  v. H . und der ersten m it 100,7 v - H ., noch ungünstiger 
sind, als diejenigen der ungarischen Feinwollm erinos m it fast 
103 v. H ., daß dagegen die F^B astarde  m it 106,5 v - H . am besten 
abgeschnitten haben.

Vergleichen w ir  diese Ergebnisse m it den bei der Um züchtung 
der russischen Feinwollschafe m it Merinofleischschafböcken gemach­
ten, so zeigt sich, daß die Ablammprozente bei dem russischen Fe in­
wollschaf noch ungünstiger als bei dem ungarischen sind. D ie A b ­
lammprozente nehmen beträchtlich zu von dem russischen Fein- 
wollschaft 94,7 v. H . über die Fj-Generation Fe inw ollschaft X  
Merinofleischschaf 99,5 v. H., und erste Rückkreuzung 102,5 v. H . 
zu der zweiten Rückkreuzung 105 v. H . bis zum deutschen M erino­
fleischschaf m it 130 v. H . Ganz ähnliche Ablammergebnisse wie in 
Rußland m it dem nachgezüchteten Merinofleischschaf hat man in 
der deutschen Merinofleischschafherde von 500 Mutterschafen in der 
T ü rke i erhalten. 1935/36, als eben erst die Herde nach der T ü rke i 
gekommen war, betrug das Ablammergebnis 122,8 v. H ., 1936/37 
aber 134,8 v. H .

Bei den F j-Bastarden Feinw ollm erino X  K iv irq ik  macht sich 
noch der günstige E influß der K iv irg ik  und bei den Rückkreuzungen 
m it ungarischen Feinwollschafen der ungünstige E influß der unga­
rischen Feinwollm erinos bemerkbar. Bei letzteren ist eben die 
F ruch tbarke it eine geringe, was sich in dem niederen Prozentsatz 
an Z w illingen  und dem hohen Prozentsatz an g iis t bleibenden Tieren 
zeigt.

Der Prozentsatz der Zw illingsgeburten ist im  Gesamtdurch­
schnitt m it 4,2 v. H . nur gering. D ie Frage, ob der geringe P rozent­
satz von Zw illingsgpburten in Beziehung zur künstlichen Befruch­
tung steht, kann erst durch eingehende Untersuchung geklärt wer­
den, wenn man die Ergebnisse der künstlichen und natürlichen Be­
fruch tung der gleichen Böcke m iteinander vergleicht.

D ie Prozentsätze der Zw illingsgeburten liegen m it 5,5 v. H . bei 
den F,-Bastarden am höchsten, während die Feinwollm erinos noch



nicht 3 v. H . und die Rückkreuzungen noch n ich t 1 v. H . aufweisen. 
W ie in der Zahl der g iis t bleibenden Schafe, so stellen sich auch die 
F 1-Bastarde bezüglich der Zahl der Zw illingsgeburten  bei weitem 
am günstigsten.

Vergleichen w ir  diesen Prozentsatz der Zw illingsgeburten, wie 
er bei der K reuzung der ungarischen Feinwollböcke m it K iv irQ ik -

schafen vorlieg t, m it demjenigen bei der 
Umzüchtung der russischen Fe inw o ll­
schafe durch Merinofleischschafböcke er­
haltenen, so sehen w ir, daß das russische 
Feinwollschaf schon wesentlich mehr 
Zw illinge gebar als das reingezüchtete 
ungarische, bei dem man in den Zuchten 

zum T e il d irekt die 
T iere, die Zw illinge 
brachten, gemerzt und 
so die T iere m it der 
Anlage zur Zw illings­
geburt im m er mehr 
zurückgedrängt hat. In 
den ersten Genera­
tionen der russischen 
Umzüchtung ist kaum 

eine Beeinflussung 
durch das M erino­
fleischschaf zutage ge­
tre ten, während bei 
der ersten Rückkreu­
zung die Zahl der 
Zw illinge auf 19 v. H . 
der gedeckten M u t­
tern anstieg und bei 
den russischen Nach­
zuchten der deut­
schen M erinofle isch­
schafe 37 v. H . be­

trug. D ie Erhöhung der Zahl der Zw illingsgeburten ist von ganz 
wesentlicher Bedeutung zur E rhöhung der F le ischle istung einer 
Herde. Jedes Z w illings lam m  bedeutet einen erhöhten G ew inn; no t­
wendig ist aber die erhöhte F ü tte rung  der M u tte rn , die Z w illinge  
haben. Durch planmäßige Auswahl der Böcke aus solchen Zuchten, 
die auf die P roduktion  von Zw illings läm m ern  W ert gelegt haben,

k  x
V erte ilung  der Verluste der F e inw o llm e rino  

au f die einzelnen M onate.
M u tte rsch a fe .------------- J ä h r lin g e .--------------Lämmer.
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und durch die Auswahl aus zw illingsreichen Fam ilien, kann man die 
Zahl der Zw illingsgeburten erhöhen, wie die Erfahrungen in Deutsch­

land gezeigt haben.

b) D ie  V e r l u s t e  b e i  d e n  M e r i n o k r e u z u n g e n .
In  den graphischen Darstellungen i  und 2 sind die Jahresver­

luste nach den einzelnen Monaten fü r Feinw ollm erino-M utterschafe 
sowie fü r  die F r Generation der K reuzung Fe inw ollm erino X  
K iv irg ik  angegeben, und zwar getrennt fü r  Erwachsene, Jährlinge 
und Lämmer. A llgem ein hat man |
ja  die Erfahrung gemacht, daß die 1'
A n fä llig ke it größer w ird, je jünger | 1
das T ie r ist. Dieses t r i t t  auch in 1 I
den Kurven zutage.

Verg le ich t man die Verluste 
der Feinwollm erino m it denjenigen 
der F,-Bastarde, Fein­
w ollm erino X  K iv irg ik , 
so sind sie bei letz­
teren, ganz besonders 
bei den Jährlingen und 
Lämmern, wesentlich 
geringer. In  den F t - 
Bastarden ist noch die 
W iderstandskraft der /  
bodenständigen Rasse j ^

derKivirgikerhaltengc Abb. 2. V erte ilung der Verluste der Kreuzung 
blieben, SO daß sie alle F e inw o llm erino  X K iv in p k  au f die einzelnen
Schädlichkeiten wesent- Monate.

lieh besser überstehen.
Wenn w ir  die Kurven unter dem Gesichtspunkt betrachten, in 

welchen Monaten die stärksten Verluste eintreten, so ist allen A lte rs ­
kategorien gemeinsam, daß im  September oder O ktober im m er die 
Verluste besonders hoch sind.

E ine zweite Periode erhöhter Verluste lieg t im  M ai oder Juni, 
zum T e il schon im  März oder A p ril. A m  geringsten scheinen allge­
mein die Verluste im  Spätherbst und W in te r zu sein. D ie Ve iluste  
im [un i stehen wohl im Zusammenhang m it dem Übergang zu be­
sonders hohen Tagestemperaturen, die erhöhte Anforderungen an 
den Organismus stellen, und der ungünstigen W irkung  von W urm ­
parasiten. Bei den Läm m ern spielt der Übergang zu einer nahrstoff- 
armen F ü tte rung  eine w ich tige  Rolle. Bei den Verlusten im Septem­



ber können klim atische Verhältnisse kaum m itw irken , denn in dieser 
Zeit is t meist eine gleichbleibende sonnige W itte ru n g  vorhanden. 
Im  September lieg t aber die Zeit, in der die Weiden vertrocknet, die 
Felder wieder bestellt sind. Infolgedessen ist die Stoppelweide schon 
ausgefallen, und dementsprechend sind die Fütterungsbedingungen 
fü r die Schafe die denkbar ungünstigsten, und dieses steht dann im 
Zusammenhang m it der Abnahme der W iderstandsfäh igkeit gegen 
Parasiten und Krankheiten, die je tz t stärker zum Durchbruch 
kommen.

■ Was die Verluste, die durch A bortus und durch Totgeburten 
bzw. baldiges Absterben nach der Geburt entstehen, anbe trifft, so 
sind sie m it 2,3 v. H . bei den F r Bastarden am geringsten. Bei den 
ersten Rückkreuzungen finden sich Verluste  von fast 5,1 v. H . D ie 
Feinw ollm erinos haben 4,8 v. H .

Zusammenfassend ist also festzustellen, daß fast in allen A lte rs ­
kategorien die Verluste  der Kreuzungen Fe inw ollm erino X  K iv irq ik  
wesentlich geringer sind als diejenigen der Fe inw ollm erinos bzw. der 
Rückkreuzungen der F j-G eneration m it Feinwollm erinos.

Wenn man also bei der U m züchtung m öglichst an Formen an­
knüpft, die der F j-G eneration nahestehen, so w ird  dam it eine größere 
Gewähr fü r  die W iderstandskra ft der T ie re  gegeben. Ferner haben 
w ir  gesehen, daß auch das Merinofleischschaf eine ganz wesentlich 
größere W iderstandskra ft und bessere Gesundheit un ter ungünstigen 
Verhältn issen hat als das auf einseitige W olle is tung gezüchtete feine 
Merino. Verwendet man also zur U m züchtung Merinofleischschafe 
und n ich t Feinwollm erinos, so w ird  auch dadurch die Aussicht auf 
größere Resistenz der Schafe erhöht.

c) D a s  K ö r p e r g e w i c h t .
D ie Geburtsgewichte der M erino und Merinokreuzungen waren

folgende:
E in lin g  ungarisch M erino . . 3945 g
Z w illin g  ungarisch M erino . . 3220 g
E in lin g  Fx (ungarisch M erino

X  K iv i r c f i k ) ........................... 4020 g

Z w illin g  F j (ungarisch M erino
X  K i v i r i f i k ) ........................... 3350 g

E in lin g  Fx X  ungarisch M erino 3970 g 
Z w illin g  F j X  ungarisch M erino 2740 g

D ie Läm m er der Feinw ollm erinos haben das niedrigste G eburts­
gew icht. Im  Vergle ich hierzu werden fü r das Merinofleischschaf von 
G o l f  im  D urchschn itt 4 ,0kg  angegeben. E twas über 4 k g  erreichen 
die Läm m er der F j-M u tte rn , während die erste R ückkreuzung den 
ungarischen Merinos im  Geburtsgew icht nähersteht. Im  Vergleich 
zu diesen E in lingsgew ichten sind die Gewichte der Z w illin g e  im m er 
n iedriger. Bei den ungarischen Merinos in der F r Generation
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liegen die Geburtsgewichte zwischen 3,3 und 3,4 kg, übertreffen also 
noch etwas den D urchschnitt, der von G o l f  m it 3,1 fü r  die Z w il­
lingsläm m er fü r  Merinofleischschafe angegeben w ird . Das Geburts­
gew icht der ersten Rückkreuzung lieg t m it wenig über 2,7 kg wesent­
lich niedriger.

Wenn die F ü tte rung  eine entsprechende ist, so spielt in der 
weiteren K n tw ick lung  das Geburtsgew icht keine Rolle, und es ist 
keineswegs im m er gesagt, daß sich die Läm m er m it den höchsten 
Geburtsgewichten auch in der späteren E n tw ick lung  durch stärkere 
Zunahmen gegenüber den anderen auszeichnen. Auch der E n tw ic k ­
lungsunterschied zwischen E in lingen und Zw illingen  w ird  bei einer 
entsprechenden F ü tte rung  allm ählich ausgeglichen.

Daß die E n tw ick lung  der Läm m er unter dem Einfluß des 
Merinofleischschafblutes eine recht gute ist, geht daraus hervor, daß 
die Läm m er aus den Kreuzungen deutscher Merinofleischschafbock 
X  ungarisches Feinwollschaf und deutscher Merinofleischschafbock 
X  F, -Generation (ungarisches Fein Wollschaf X  K iv irg ik )  im  A lte r  
von 50 Tagen schon 17 bzw. 18 kg erre icht haben, während Fein- 
wollm erinos im  A lte r  von 180 Tagen 20,4 kg wiegen.

Über die E n tw ick lung  des Lebendgewichtes nach 6 Monaten 
unter der E in w irku n g  des Feinwollm erinos bei den Kreuzungen m it 
K iv irg ik  und ihren Rückkreuzungen ist folgendes zu sagen: M it 
6 Monaten erreichen die F 1-Bastarde Fe inw ollm erino X  K iv irq ik  
fast 27,8 kg, dagegen die Feinwollm erinos im  gleichen A lte r  20,4 kg. 
Je mehr die Rückkreuzungen B lu t vom Feinw ollm erino führen, um 
so stärker sind sie diesen im Lebendgewicht genähert, so daß also 
die zweite Rückkreuzung (24,4 kg) ein geringeres Gewicht als die 
erste (25,5 kg) und diese wieder ein geringeres als die F j-G eneration 
zeigt. Aber selbst die zweiten Rückkreuzungen m it dem F e inw o ll­
merino zeigen noch einen gewissen E influß des K iv irq ik  auf die 
Körperentw ick lung, insofern das Lebendgewicht noch 4 kg über dem 
D urchschnittsgew icht der reinen Feinwollm erinos liegt. D ie größere 
W iichs igke it des K ivirg ikschafes kom m t also auch in diesen K re u ­
zungen noch zum Ausdruck. Je mehr A n te il die Kivir<;ikschafe 
haben, um so günstiger ist der Stand der E n tw ick lung  nach 6 M o­
naten. D ie günstige Entw icklungstendenz des K ivirq ikschafes w ird  
unter dem E influß des Feinwollm erinos gehemmt. Werden M erino­
fleischschafe zur Paarung m it K iv irg ik  verwendet, so würde diese 
günstige Veranlagung noch ve rs tä rk t werden.

Welch günstige Entw ick lungsfö rderung das Merinofleischschaf 
auch bei Paarung m it alten Feinwollschafen hat, zeigen die E rfa h ­
rungen in Südrußland. U n te r dem E influß des Merinofleischschafes



is t das Sechsmonatsgewicht bei der F j-G eneration im M itte l auf 3 I >3 
gestiegen gegenüber 22,3 bei den reinen russischen beinwollschafen. 
Auch in der ersten und zweiten Rückkreuzung m it dem M erino­
fleischschaf is t noch eine geringe weitere Zunahme zu verzeichnen 
(31,8 bzw. 32,9 kg). Im  A lte r von 6 Monaten konnten also die L u m ­
mer der F j-Bastarde m it einem mehr als 50 v. H . höheren Gewicht 
im  Verg le ich zu den Feinwollschafen verkau ft werden. Das ange­
gebene G ew icht der 6 Monate alten T iere  ist nur durch Zuwachs­
fu tte r  erz ie lt worden, und es ist anzunehmen, daß durch M astfu tte r 
d ie Unterschiede gegenüber dem Fe inw ollm erino noch größer sind.

Eine ähnlich günstige E n tw ick lu n g  muß man erwarten, und 
nach dieser R ichtung deuten die bisherigen Wägungen, bei der 
Kreuzung von Merinofleischschafen m it ungarischen ke in  Woll­
schafen. Bei Verwendung der einheimischen Rassen, namentlich der 
K iv irq ik , zur Paarung m it Merinofleischschafen w ird  man einen noch 
günstigeren Stand der E n tw ick lu n g  nach 6 Monaten zu erwarten 
haben als bei den Kreuzungen m it Feinwollschafen, da die K iv irq ik  
eine größere F rohw üchsigke it haben als die ungarischen Fe inw o ll- 
merinos. Gerade diese schnelle P roduktion  von jungem  H am m el­
fleisch ist w irtscha ftlich  von größter Bedeutung.

Aus den E rfahrungen über die K reuzung von ungarischen bein- 
wollschafen m it K iv irg ikschafen bezüglich der A usb ildung des 
Lebendgewichts bei den erwachsenen Schafen is t folgendes zu ent­
nehmen:

Das G ew icht der erwachsenen F 1-Bastarde (ungarisches h ein- 
w o llschaft X  K iv irg ik )  lie g t um etwa 2 kg über dem der ungarischen 
Feinwollschafe. D ie  Rückkreuzungen bleiben dagegen m it etwa 3 kg 
h in te r dem Gewicht der ungarischen Feinwollschafe zurück. W ie 
bei den jungen T ieren, so zeigt sich auch bei den erwachsenen der 
ungünstige Einfluß, den das Feinw ollschaf fü r die Ausb ildung des 
K örpergew ich ts hat. D urch Merinofleischschafe w ird  eine E n tw ic k ­
lungsanregung bew irk t, die besonders bei K iv irg ikkreuzungen eine 
günstige U nterlage finden würde. Es wäre m it einer beschleunigten 
E n tw ick lu n g  und m it einer E rhöhung des Lebendgewichts, auch der 
erwachsenen Schafe zu rechnen. Diese günstige W irku n g  des 
Merinofleischschafes bezüglich der Ausb ildung des Gewichts der 
Jährlinge und erwachsenen Schafe ist w ieder aus den Beobachtungen 
in  Südrußland zu ersehen. Diese haben folgendes ergeben:

Bezüglich des Lebendgewichts der ausgewachsenen M u tte r ' 
schafe sehen w ir, daß von den russischen Feinwollschafen (38,8 kg) 
über die F 1-Bastarde (46,7 kg) und die R ückkreuzung (48,2 kg) n1’ ’ 
Merinofleischschafen bis zu den letzteren selbst (58,5 kg) eine stei
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gende Zunahme desselben erfo lg t. D ie Jährlinge der F x-Bastarde 
liegen m it 7,2 kg  über den russischen fe inw olligen Jährlingen. D ie 
Rückkreuzung (39,3 kg) zeigt eine weitere Annäherung an das 
Merinofleischschaf (43-5 kg). H ie r erg ib t sich also wiederum k la r die 
Bedeutung, die das Merinofleischschaf zur E rhöhung des Lebend­
gewichts und dementsprechend der Fleischleistung, hat.

d) D ie  K ö r p e r a u s b i l d u n g  d e r  M e r i n o  u n d  
M e r i n o k r e u z u n g e n .

Im  Laufe des Sommers wurden in sämtlichen Herden der 
KaraQabey-Merinozucht Körpermessungen durchgeführt. Es sollte 
durch diese Messungen versucht werden, festzustellen, welchen E in ­
fluß die Kreuzung der K iv irg ikschafe m it Feinwollm erinos gehabt 
hat Ferner ist es w ich tig , das ganze Zuchtm ateria l, das der M erino­
zucht zur Verfügung steht, zu analysieren, da es den Grundstock fü r 
eine neu aufzubauende M erinozucht m it g le ichzeitiger Berücksich ti­
gung von W olle  und Fleisch darste llt. Jedes zehnte Schaf wurde 
aussortiert, gemessen, und zwar im  ganzen 57 K ivirq ikschafe, 85 F JL- 
Mutterschafe, 44 M utterschafe der ersten Rückkreuzung, 70 Fein- 
woll m erinom uttern.

D ie Messungsergebnisse sind in den folgenden Tabellen zu­
sammengestellt:

Körpermaß K iv iry ik Feinwollm erino 
X  K iv in jik

W id e r r is t lä n g e ................................ 61,83 ±  0,314 63,97 ± 0 ,2 9 9
R u m p f lä n g e ...................................... 60,86 ±  0,376 64,52 ±  0,376
B r u s t t ie fe ........................................... 30,33 ± 0 ,1 9 1 30,24 ± 0 ,2 3 5

B rus tb re ite . . . ........................... 21.53 ±  0,236 21,02 ±  0,146

B e c k e n b re ite ..................................... 22,37 ±  0,168 22,42 ± 0 ,2 1 5

R ö h r b e in u m fa n g ........................... 7,96 ±  0,037 7,50 ±  0,041

Körpermaß
x. Rückkreuzung 

m it dem Feinwollschaf
Ungarische Merinos

W id e r r is t lä n g e ................................
R u m p f lä n g e .....................................
B r u s t t ie fe ..........................................
B ru s tb re ite ..........................................
B e c k e n b re ite .....................................
R ö h r b e in u m fa n g ...........................

64,4t ±  o,512
62,52 ±  0,466
30.16 ±  0,204 
21,07 ±  0,254
22.16 ± 0 ,2 2 0  

7,45 ±  0,067

64,75 ± 0 ,4 4 4  
63,62 ± 0 ,4 7 3  
29,61 ± 0 ,1 9 3
21,03 ±  o>2°3 
22,17 ±  0,243 
7,52 ±  0,061

Berechnet man alle Maße in  Prozenten der W iderristhöhe, so 

ergeben sich folgende W erte:



Körpermaß K iv irtp k Fr
1. Rück­
kreuzung

F e inw o ll­
merino

W id e rr is th ö h e ........................... IOO IOO IOO IOO
R u m p f lä n g e ........................... 98,4 100,9 97,1 98,2
B r u s t t ie f e ................................ 49,0 47,3 46,8 45,7
B ru s tb re ite ................................ 34,8 32,9 32,7 32,5
B e c k e n b re ite ........................... 36,2 3 5 , i 34,4 34,2
R ö h rb e in u m fa n g ..................... 12,9 n ,7 11,6 n ,7

Aus den absoluten Maßen geht hervor, daß das ungarische Fein­
wollschaf eine größere W iderristhöhe hat als das K iv ir^ iksch a f, aber 
diese beruht n icht in einer tieferen Brust, sondern in größerer Bein­
länge, denn die absolute B rusttie fe  re icht noch n ich t an die der 
K iv irq ik  heran. D ie F r Bastarde sind in der W iderristhöhe wesent­
lich mehr den ungarischen Merinos genähert, und noch mehr g ilt  
dieses fü r die erste Rückkreuzung. D ie  W erte fü r die erste R ück­
kreuzung liegen zwischen denen der Ausgangsrassen.

In  der Rum pflänge ü b e rtr ifft die F j-G eneration beide Ausgangs­
eltern. D ie W erte fü r die erste Rückkreuzung liegen zwischen den 
der Ausgangsrassen. In  der absoluten B rusttie fe , der B rustbre ite , 
Beckenbreite und dem Röhrbeinum fang sind nu r geringe U n te r­
schiede vorhanden. F ü r die B rusttie fe  hat das Fe inw o llm erino  die 
niedrigsten W erte, aber in der Beckenbreite, B rustbre ite  und dem 
Röhrbeinum fang stimmen die Rückkreuzungen m it dem ungarischen 
M erino überein. Bei der B rusttie fe  zeigt sich in der ersten K re u ­
zungsgeneration ein starker E in fluß  der K iv irg ikschafe. In  der B rus t­
breite und dem Röhrbeinum fang s tim m t die F x-Generation m it dem 
ungarischen Fe inw ollschaf überein. In  der Beckenbreite iibertre ffen 
sie sogar die K iv irq ikschafe.

Aus den auf die W iderris thöhe bezogenen Maßen geht hervor, 
daß sich die B rusttie fe  und Beckenbreite bei den F t -Bastarden in te r­
mediär vererb t haben. D ie B rustbre ite  und der Röhrbeinum fang sind 
dagegen in  starkem Maße durch die bei dem ungarischen M erino un­
günstige Ausb ildung beeinflußt worden. In  der relativen R u m p f­
länge ü b e rtr ifft die F 1-Generation die K iv irq ikschafe , während die 
erste R ückkreuzung eine noch geringere re lative Rum pflänge als 
die Fe inw ollm erinos hat. In  der B rusttie fe  ist die erste Rückkreuzung 
den F 1-Bastarden genähert, B rustbre ite , Beckenbreite und R öhrbe in­
um fang stimmen m it der Ausb ildung bei ungarischen F e in w o ll­
merinos überein.

In  den absoluten wie den re lativen Maßen erg ib t sich, daß die 
F j-G eneration  wesentlich günstigere Körpermaße hat, die nach R ich­
tung eines besseren Fleischansatzes deuten, als die Rückkreuzungen-
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Letztere nähern sich schon stark den ungünstigen Proportionen des 
ungarischen Feinwollschafes.

Es e rg ib t sich eindeutig, daß das ungarische Feinwollschaf n icht 
geeignet ist, die F leischleistung des einheimischen K iv irq ik  zu ver­
bessern, im  Gegenteil, man kann eine beträchtliche Verschlechterung 
der F le ischquantitä t wie F le ischqualitä t feststellen.

Daß die Ergebnisse wesentlich günstiger sind, wenn man zur 
K reuzung Merinofleischschafe benutzt, die von N a tu r aus einen K ö r­
perbau besitzen, der einen guten Fleischansatz gewährleistet, geht 
aus den Erfahrungen, die man in Rußland gemacht hat, hervor. F ü r 
das russische fe inw ollige , bodenständige Masajewschaf liegen etwa 
die gleichen Verhältnisse vor wie fü r  das ungarische heinwollschaf. 
Das russische Schaf ist als Kam m wollschaf herausgezüchtet, und 
man legte vie l W ert auf lange, feine W olle  m it hohem Fettschweiß­
gehalt, während die Körperform en und Proportionen ganz außer acht 
gelassen wurden, so daß K u l e s c h o w  diese Schafe als ganz m in ­
derw ertig  im  Körperbau bezeichnet. So war charakteristisch fü r  sie 
der Senkrücken, das spitze Kreuz, die schmalen H ü ften  und ab­
fallende Kruppe. Dieses bodenständige Schaf sollte durch ständige 
Anpaarung m it Merinofleischschafen in seiner K ons titu tion  dem 
deutschen Merinofleischschaf angenähert werden. Es war das Ziel, 
möglichst die Fleischleistung des deutschen Merinofleischschafes und 
die W olle istung der russischen Schafe zu vereinigen. D ie E rfah rung  
hat gezeigt, daß durch die systematische Anpaarung die F le isch ­
le istung eine wesentliche E rhöhung e rfuh r; Brust, Rücken und 
K ruppe zeigten eine zunehmende Verbreiterung, und die spitze ab­
fallende K ruppe wurde allm ählich beseitigt.

Aus den bisherigen Erfahrungen m it Kreuzungen zwischen 
Landschaften und Merinoschafen geht hervor, daß in der ersten Ge­
neration ein M ischtyp zwischen beiden zur K reuzung verwandten 
Rassen entsteht, bei dem allerdings diese oder jene Eigenschaft mehr 
dem einen oder anderen E lte r genähert sein kann. Es geht ferner 
hervor, daß bei einer systematischen Verdrängungskreuzung die ein­
zelnen Kreuzungsgenerationen sich dem T yp  des zur Anpaarung be­
nutzten E lte rs  sehr schnell nähern, vo r allem wenn man zur A n ­
paarung durchgezüchtetes Bockm aterial verwendet. Durch Be­
nutzung solchen M aterials, das aus anerkannten Stammzuchten her- 
r iih r t, in denen seit Generationen planmäßig züchterisch gearbeitet 
is t und durch diese langjährige Zuchtwahl die verschiedenen Le is tun ­
gen hom ozygot veranlagt sind, hat man eine viel giößere Gewähr 
fü r das schnelle Fortschreiten der Verdrängungskreuzung und hat 
man m it vie l weniger zu merzenden Schafen zu rechnen als bei einem
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A nkau f aus jungen, n ich t konsolid ierten Zuchten. D ie W ahl besten 
Zuchtm ateria ls fü r  Zwecke der U m züchtung lieg t also im  Interesse 
des guten F o rtsch ritts  und einer sparsamen W irtscha ft. So w ird  sich 
vielfach der teure Bock bei seinerstarken Verwendung insgesamt als 
der b illige re  erweisen, als der fü r  einen geringen Preis erstandene 

Bock.
Anders liegen die Verhältn isse, wenn es sicli zunächst darum 

handelt, m it der A kk lim a tisa tion  einer bestimmten Haustierrasse 
einen Versuch zu machen, über dessen A usfa ll man noch n ich t orien­
tie r t ist. In  diesem Falle genügt es natü rlich , D urchschn ittsm ateria l 
zu beschaffen.

e) D a s  V l i e s g e w i c h t  u n d  d i e  W o l l e i g e n s c  h a f t e n  
v o n  M e r i n o s  u n d  M e r i n o k r e u z u n g e n .

D a s  V l i e s g e w i c h t .  A llgem ein  hat man die E rfah rung  
gemacht, daß durch die K reuzung losw o lliger Landschafe m it d icht - 
w o lligen Merinos, die ein hohes Schurgew icht haben, eine wesent­
liche E rhöhung des Schurgewichts der Bastarde gegenüber den Land ­
schafen e rfo lg t. So ergaben z. B. die Versuche der U n ive rs itä t K e n ­
tucky m it Kreuzungen zwischen m ischwolligen Bergschafen und Me­
rinos die S teigerung des Schurgewichts von 2 kg bei den Bergschafen 
auf 5 kg bei den Bastarden.

Nähere Angaben liegen auch über die Fe inw ollm erinos undF e in - 
wollm erinokreuzungen aus Karaqabey vor. W ährend die H a lb b lu t­
m uttern  etwa 2,2 kg Schurgew icht aufweisen, haben die K iv in j ik  im 
D urchschn itt etwa 1,5 und die fe inw olligen M u tte rn  3,2 kg. Dem ­
nach beträgt das Schurgew icht der Bastarde etwa 69 v. H . der M e­
rinos und gegenüber den K iv irq ik  is t eine Zunahme um etwa 47 v. H- 
e rfo lg t.

D ie Jährlinge der H a lbb lu tm erino  haben etwa 2 kg Schurgew icht, 
die Jährlinge der Feinw ollm erinos etwa 2,6 kg, so daß die ersteren 
77 v. H. der letzteren bringen. A lle rd ings  is t dabei zu berücksich­
tigen, daß die F t-Bastarde ein um etwa Vs bis V4, höheres W ölkende- 
ment aufweisen als die Merinos, so daß die I'^-Bastarde etwa 880 g 
reine W olle, die M erinom utterschafe etwa 1020 g geben.

E rfahrungen über die K reuzung fe inw o llige r Schafe m it hohem 
V liesgew ich t m it Merinofleischschafen liegen auch bezüglich des 
W ollertrages aus Südrußland vor. In  Südrußland geben die russi­
schen Feinwollschafe noch n ich t ganz 3,6 kg. D ie F j-B astarde liegen 
über der M itte  zwischen beiden Rassen. D ie ersten Rückkreuzungen 
sind in  ihrem  W o lle rtrag  dem deutschen Merinofleischschaf noch 
mehr angenähert, wenigstens g ilt  dieses fü r die M utterschafe, wah'
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rend die Jährlinge der Rückkreuzungen kaum Unterschiede gegen­
über der Fr-Generation zeigen.

Wenn aber aus dem Rendement und dem Schurgew icht der reine 
W o lle rtrag  errechnet w ird , und dieser ist ja ausschlaggebend fü r die 
Fabrika tion  und fü r die Bewertung, so erg ib t sich ein ganz anderes 
B ild . Im  reinen W ollgew icht haben die Merinofleischschafe eine 
höhere Le istung als die russischen Feinwollschafe (1,5 kg gegenüber 
i,3  kg), während die F r Bastarde sogar beide E lte rn  übertreffen 
(1,54 kg). Auch bei den Jährlingen treten diese Unterschiede zutage. 
D ie Rückkreuzungen sind stärker den Merinofleischschafen genähei t.

D ie  V l i e s d i c h t e .  Wenn man von dem Fettschweißgehalt 
und der E inschm utzung der W ollen absieht, w ird  das Vliesgewicht 
bedingt durch den Stand der Haare auf der Haut, durch die Be- 
wachsenheit des ganzen Körpers und die W ollänge. D ie V liesd ichte 
der Mutterschafe aus Karaçabev wurde in drei Klassen beu rte ilt: 
undicht, m itte ld ich t und dicht. Aus diesen Untersuchungen geht 
hervor, daß bei den Merinos die Zahl der loswolligen Schafe nur ge­
ring  ist, daß aber ein deutliches Ansteigen von den Merinos (weniger 
als x v. H .) über die Rückkreuzungen zu den F j-Bastarden erfo lg t 
(10,5 V . H .). Vs der fe inw olligen Merinoschafe hat ein m itte ld ichtes 
V lies, %  der Rückkreuzungen und %  der F r Bastarde. F ü r das Fein- 
w ollm erino ist im  allgemeinen der dichte Stand der Haare auf dei 
H au t charakteristisch; diese große V liesdichte finden w ir  bei % der
ungarischen Merinos, bei etwas mehr als der H ä lfte  der iie re  
(56 V . H .) bei den Rückkreuzungen und bei noch n icht % der T iere 
der F  -Bastarde. Bei der F^G eneration  kom m t also noch etw^as die 
geringe V liesdichte der K iv irg ik  zum Ausdruck.

D ie  B e w a c h s e n  h e i t  d e s  K ö r p e r s .  D ie Bewachsen- 
heit des Körpers w ird  namentlich durch die Bewachsenheit des 
Bauches gekennzeichnet, da diese W o llpa rtie  fü r  die Höhe des 
Schurgewichts noch von Bedeutung ist. D ie ungarischen Mennos 
haben auch am Bauch einen dichten W ollstand und starke Be­
wachsenheit (91 v. H . der T iere). E ine ähnliche Ausbildung ist bei 
den zweiten Rückkreuzungen vorhanden (88 v. H .). Bei den ersten 
Rückkreuzungen und noch mehr bei den ^ -B a s ta rd e n  geht der P ro ­
zentsatz der T iere m it gu t bewolltem  Bauch auf /5  y H. zum ck. Bei 
beiden haben w ir  20 v. H . T iere m it normal bewolltem  Bauch und 
1 bzw 5 v H . T iere m it ungenügend bewolltem  Bauch.

M it zunehmender Anpaarung m it dem M erino n im m t auch die 
Bew ollung des Bauches zu, die bei den Landschafen im  allgemeinen 
nur gering ist. Im m erh in  zeigen die F rB as ta rde  schon eine Aus­
bildung, die zwischen interm ediär und dem M erino hegt.
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Bezüglich der Bewachsenheit der Beine, deren W olle nur zu den 
A bfa llw o llen  zu zählen ist, finden w ir  eine starke Bewollung bei den 
Feinwollm erinos (78 v. H .), auch bei den zweiten Rückkreuzungen 
ist diese Tendenz stark ausgeprägt (71 v. H .), während von den ersten 
Rückkreuzungen nur 43 v. H . und von den F 1-Bastarden 22 v. H. 
stärkere Beinbewollung aufweisen. Letztere geht zum T e il parallel 
m it stärkerer Bewachsenheit des Kopfes und der Ausbildung zahl­
reicher Falten. D erartige  T iere sind heute wenig beliebt, da sie in 
geringerem Maße die Fäh igke it haben, Fleisch und F e tt zu bilden. 
D ie starke Bewachsenheit des Kopfes derart, daß der K o p f bis zur 
Schnauze bew o llt ist, finden w ir  bei fast Ys der Feinwollm erinos, 
bei Lt der zweiten Rückkreuzungen, bei 10 v. H . der ersten R ück­
kreuzungen und bei nur 5 v. H . der F j-Bastarde. A llgem ein n im m t 
also die Bewachsenheit des Kopfes und der Beine zu, je mehr die 
Bastarde den Merinos genähert sind. Bei den Merinofleischschafen 
legt man zwar auch auf gute Bewachsenheit des Bauches W ert, 
weniger auf die der Beine und des Kopfes, und man bevorzugt T iere 
m it halb bewachsenem K opf, m it Beinen, die bis zum Sprunggelenk 
bzw. M itte lfußw urze lge lenk bew o llt sind und die nur am Hals eine 
gewisse Faltenbildung haben.

D ie  L ä n g e  d e r  W o l l e .  D ie Länge der W olle ist beim 
ungarischen M erino und den Kreuzungen innerhalb der Rasse bzw. 
K reuzung in drei Kategorien beurte ilt worden: kurz, normal lang 
und lang. K urze W ollen sind unter den F 1-Bastarden überhaupt n icht 
zu finden. Am  zahlreichsten sind sie (etwa 12 v. H .) bei den Fe in­
wollm erinos, dann folgen die Rückkreuzungen.

Bei etwas mehr als der H ä lfte  der Feinwollm erinos und der 
zweiten Rückkreuzungen is t die W ollänge normal. D ie gleiche Aus­
b ildung finden w ir bei etwa Yx> der ersten Rückkreuzungen und bei 
etwas weniger als Ys bei den F j-Bastarden. Bei etwas mehr als Ys 
der Feinwollm erinos ist die W ollänge als gu t zu beurteilen (36,6 v .H .) .  
Von diesen zu den zweiten und zu den ersten Rückkreuzungen sowie 
zu den F,-Bastarden ist eine beträchtliche Zunahme der Schafe m it 
ausgesprochen langer W olle festzustellen (bei den F,-Bastarden 
84 V . H .).

F ü r die Kreuzungen ist also charakteristisch, daß, fa lls das 
K iv irq ik b lu t stärker vorhanden ist, die Tendenz zum lang abge­
wachsenem Stapel vorherrscht. D ie Unterschiede zwischen F 1 und 
erster Rückkreuzung sind wesentlich geringer als die zwischen der 
ersten Rückkreuzung und der zweiten bzw. dem Feinwollm erino. 
Wenn man also das veredelte Landschaf auf Grund der F^B astarde  
und ersten Rückkreuzungen herauszüchtet, so gelangt man zu einer
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lang abwachsenden W olle, die fü r  Kam ingarnfabrika tion  sehr gut zu 
gebrauchen ist.

D e r V l i e s e h a r a k t e r .  Über den V liescharakter der K re u ­
zung zwischen Merinoschafen und grobwolligen bzw. m ischwolligen 
Landschafen liegen die verschiedensten Angaben vor. Nach dem Be­
rich t russischer Zuchtstationen stehen die IQ-Bastarde in den W o ll- 
eigenschaften den Merinofleischschafen näher als den Landschafen, 
so daß eine wesentliche Verbesserung der W o llqua litä t erz ie lt ist. 
D ie Kreuzungen der Merinofleischschafe m it Zigaya im  Südwesten 
Rußlands haben fast eine M erinow olle  ergeben, die den W ert der 
Z igayawolle um das 1V2- bis 2fache üb e rtrifft. Der m erinoartige 
Charakter der W olle, schon der F j-Bastarde, namentlich aber von der 
ersten und zweiten Rückkreuzung, w ird  von den verschiedensten 
M erinokreuzungen angegeben, so z. B. auch aus dem Gouvernement 
Semipalatinsk. D o rt handelt es sich um Kreuzungen von Merinos 
m it m ischwolligen Landschafen, die schon in der ersten Generation 
eine ausgezeichnete m erinoartige Kam m w olle  und ein erhebliches 
V liesgew icht liefern. In  gleicher R ichtung liegen auch die E rfah ­
rungen, die T s c h e t w e r i k o f f  aus anderen Gebieten Rußlands 
ve rö ffen tlich t hat.

D ie Sortim entsbonituren der M utterschafe ungarischer Merinos 
und der Kreuzungen derselben m it K iv irę ikschafen in Westanatolien 
haben folgendes ergeben:

A - oder feinere W ollen sind bei 90 v. H . der ungarischen M e­
rinos vorhanden und auch noch mehr als % der T iere der zweiten 
Rückkreuzungen weisen diese Q ua litä t auf. Demgegenüber ist die 
Zahl der T iere m it A -V liesen bei der ersten Rückkreuzung und der 
F x-Generation nur gering.

Der prozentuale A n te il der T iere m it AB-V liesen läßt erkennen, 
daß von den ungarischen Merinos knapp 10 v. H . diese W olle  haben. 
D ie zweiten Rückkreuzungen zeigen zu mehr als % der T iere und 
die ersten Rückkreuzungen zu etwas weniger als Vi die gleiche W o ll­
qua litä t, während unter der F j-G eneration nur rd. 10 v. H . AB -V liese 
aufweisen.

U n te r den ungarischen Schafen ist nur ganz selten ein T ie r m it 
B -W o lle  vorhanden und unter den zweiten Rückkreuzungen nur 
3,1 v. H . M ehr als die H ä lfte  der Schafe der ersten Rückkreuzung 
und knapp die H ä lfte  der IQ-Bastarde haben einen B-Charakter.

U n te r den Merinos und zweiten Rückkreuzungen m it Merinos 
sind Vliese m it einer C -W olle  n icht vorhanden, aber Vs der T iere 
der ersten Rückkreuzung und %  der IQ-Bastarde M erino X  K iv irg ik  
haben C t- bzw. C2-W ollen.

TropenpÜanzer 1940, lie ft xi. 32
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Zusammenfassend ist also festzustellen, daß bei den ungarischen 
Merinos in  Karagabey A - und feinere W ollen bei weitem vorherr­
schen, daß auch die zweiten Rückkreuzungen schon fast ausschließ­
lich M erinowollen haben (A  bzw. A B ). M ehr als die H ä lfte  der ersten 
Rückkreuzungen weisen B- bis BC -W ollen auf, die übrigen teils A B - 
bzw. C -W ollen, und die F j-Bastarde tragen vorw iegend B- und 
C -W ollen und nur zum geringen T e il A B -W ollen .

Bei diesem Ergebnis ist zu berücksichtigen, daß die K iv irg ik  
von Karagabey, die den erwähnten Kreuzungen zugrunde liegen, ein 
fü r K iv irg ikschafe  sehr grobes H aar haben, da in der Sultanszeit die 
Schäfer, denen vorwiegend die Züchtung oblag, jedem T ie r m it 
feinerer W olle abgeneigt waren. Deshalb haben sie im m er wieder 
die Schafe m it m öglichst grobw olligen Böcken gepaart. So kann der 
große D urchschn itt der K iv irg ik  in Karagabey mehr dem D - als dem 
C-Sortim ent zugete ilt werden, während in den Provinzen unter den 
K iv irg ikschafen viel häufiger eine ausgesprochene C -W olle  vorhanden 
ist. Dementsprechend würde sich der A usfa ll der Kreuzungen etwa 
um E bis i  Sortim ent nach feineren Sortimenten zu verschieben.

D ie  A u s g e g l i c h e n h e i t  i m  V l i e s .  Von Bedeutung 
fü r die Bewertung eines Vlieses ist u. a. auch die Ausgeglichenheit, 
d. h. die Übereinstim m ung im  Sortim ent auf den verschiedenen 
Körperte ilen . A ls gut ausgeglichen w ird  ein V lies bezeichnet, bei 
dem B la tt, F lanke und Keule im  .Sortiment übereinstimmen, normal 
oder m itte l ausgeglichen, wenn eine Übereinstim m ung von minde­
stens zwei Körperste llen vo rlieg t und unausgeglichen is t ein V lies, 
das auf den verschiedenen Körperste llen verschiedene Sortim ente 
zeigt.

Bei den ungarischen Merinos ist der Prozentsatz der unaus­
geglichenen Vliese verschwindend gering und n im m t über die zweite 
und erste Rückkreuzung zu den Halbb lutm erinos bis auf 28 v. H . zu, 
so daß also von den letzteren etwas mehr als ein V ie rte l ein unaus­
geglichenes V lies haben.

D ie m ittle re  Ausgeglichenheit herrscht bei den Merinos, wie 
auch bei den Kreuzungen bei weitem vor. Rund 59 v. H . der unga­
rischen Merinos sind m itte lg u t ausgeglichen, bei den zweiten R ück­
kreuzungen is t dieser Prozentsatz noch wesentlich höher (73 v. H .), 
während die erste Rückkreuzung und die F 1-Bastarde etwas n ied ri­
gere Prozentsätze aufweisen (65 bzw. 63).

D ie gute Ausgeglichenheit is t prozentual bei den re inb lü tigen 
Merinos um mehr als das doppelte häufig als bei den zweiten R ück­
kreuzungen (40 gegenüber 19 v. H .). Bei den ersten Rückkreuzungen 
ist die Zahl der T iere m it ausgeglichenem V lies etwas geringer
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( i6  v. H .), während bei den F^Bastarden nur etwa die H ä lfte  der­
jenigen der ersten Rückkreuzung die gleiche V liesausbildung hat.

Zusammenfassend ist also zu sagen, daß fü r das ungarische 
M erino eine m itte lgu te  oder gute Ausgeglichenheit charakteristisch 
ist. Bei den zweiten Rückkreuzungen t r i t t  die Zahl der Vliese m it 
m itte lgu te r Ausgeglichenheit noch stärker hervor und kaum ein 
Fünfte l der T iere hat ein gut ausgeglichenes Vlies, während verein­
zelt schon unausgeglichene Vliese vorliegen. D ie ersten R ückkreu­
zungen sind gekennzeichnet durch fast die gleiche Anzahl gut und 
schlecht ausgeglichener Vliese, während fast zwei D r it te l der T iere 
m itte lgu t ausgeglichen sind. Bei den F,-Bastarden t r i t t  bei etwas 
mehr als ein V ie rte l der T iere schon eine starke Unausgeglichenheit 
zutage, während ausgeglichene Vliese wesentlich seltener sind.

Durch die Kreuzung schlicht- oder m ischwolliger Landschafe m it 
Merinos w ird  also die Unausgeglichenheit erhöht und namentlich auf 
der Keule und der Schwanzwurzel sowie dem Unterschenkel treten 
bei derartigen Kreuzungen gröbere W ollen zutage. Bei den Bestre­
bungen, das V lies zu vereinheitlichen, macht die Keule im m er die 
größten Schwierigkeiten. Je mehr die Kreuzungen M erinob lu t führen, 
um so mehr n im m t auch die Vere inhe itlichung des ganzen Vlieses zu, 
sofern entsprechend ausgeglichene Böcke zur K reuzung Verwendung 
gefunden haben.

D e r  S c h w e i ß g e h a l t  d e r  W o l l e .  Der Fettschweiß­
gehalt der W olle  steht in Beziehung zum ganzen Stoffwechsel der 
Tiere. Diejenigen, die einen hohen Fettschweißgehalt haben, sind 
n ich t imstande, Fleisch und F e tt in einer wünschenswerten Menge 
anzusetzen. Bei diesen Tieren ist der Organismus auf die P roduktion  
von Hornsubstanz und Fettschweiß eingestellt. Andererseits darf der 
Fettschweißgehalt der W olle  n icht unter eine gewisse Norm  sinken, 
da sonst die Gefahr besteht, daß die W olle  unter der E in w irku n g  der 
A tm osphärilien und namentlich des u ltrav io le tten  Lichtes zerm ürbt 
und der Schmutz viel le ichter in das V lies e indringt.

D ie ungarischen Merinos neigen zu einer erhöhten Fettschweiß­
produktion . Sowohl die ungarischen Merinos als auch die zweiten 
Rückkreuzungen haben zu 54 bzw. 52 v. H . einen hohen Fettschweiß­
gehalt. Von den ersten Rückkreuzungen haben etwas mehr als ein' 
V ie rte ] und von den F x-Tieren nur 15 v. H . diese ungünstige Aus­
bildung. Bei Verwendung von Merinofleischschafen zur K reuzung ist 
die Tendenz zu einer größeren Fettschweißbildung in einem wesent­
lich geringeren Um fange vorhanden als bei den Feinwollm erinos und 
dam it steht die günstigere P roduktion von Fleisch und F e tt in Be­
ziehung.

Tropenpflanzer 1940, Heft xi. 33
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S t i e l  i g k e i t  d e r  W o l l e  u n d  K o n s t i t u t i o n .  
Z w irnb ildung  im  V lies ist als ein Zeichen der U berbildung und 
Konstitutionsschwäche anzusehen; S tie ligke it zeigt die beginnende 
Ü berbildung an. Von den W ollen der ungarischen Merinos ist noch 
mehr als ein D r it te l als s tie lig  anzusehen (36 v. H .). Bei den zweiten 
Rückkreuzungen sind es n icht mehr als ein V ie rte l der 1 iere (23 v .H .)  
und bei den ersten Rückkreuzungen, wie bei den F j-Bastarden ist n u r 
noch ein geringer Prozentsatz (5 v. H .) m it S tie ligke it vorhanden.

D ie Tendenz zur Ausbildung von W ollfeh lern  als Zeichen einer 
gewissen Überzüchtung bzw. Überfeinerung w ird  also unter dem 
E influß der K iv irq ik  zurückgedrängt. D ie W ollen der F r Bastarde 
und Rückkreuzungen sind naturiger und k rä ftige r, neigen n icht so 
le icht zur Schlaffheit und extremen W eichheit, zeigen also weniger 
die Tendenz zur Überzüchtung.

Diese Neigung zu W ollfeh lern  geht parallel zur Verfe inerung 
der Flaut. W ie bezüglich der W ollfeh le r können w ir auch hier fest­
stellen, daß die ersten Rückkreuzungen und F rB as ta rde  die geringste 
Tendenz zur Ausbildung einer überfeinen Flaut auf weisen und daß 
bei den zweiten Rückkreuzungen und den Merinos bei einem V ie rte l 
bis einem D r it te l der T iere diese Ausbildung vo rlieg t. Flaut und 
Flaar sind als empfindliche Ind ika to ren  fü r  jede beginnende Ü ber­
züchtung bzw. Degeneration anzusehen.

Bei den auf feine W olle gezüchteten Merinos ist eine aus­
gesprochen krä ftige  und robuste K ons titu tion  wesentlich seltener als. 
bei den Landschafen, und je mehr sich die K reuzung den Landschafen 
nähert, um so zahlreicher sind die T iere m it einer derartigen K o n s ti­
tu tion . Feinwollm erinos und zweite Rückkreuzungen zeigen kaum 
Unterschiede, 43 bis 44 v. H . haben krä ftige  K ons titu tion , während 
die ersten Rückkreuzungen um fast die H ä lfte  und die F rB a s ta rd e  
um fast das Doppelte mehr T iere aufweisen, die sich durch k rä ftige  
K ons titu tion  auszeichnen (64 bzw. 82 v. H .). Bei Verwendung von 
Merinofleischschafen zur K reuzung w ird  die W ahrschein lichkeit des 
Auftre tens robuster, k rä ftig e r Nachkommen wesentlich erhöht, zumal 
man in  den Merinofleischschafzuchten, wenigstens in Deutschland,, 
alle konstitutionsschwachen T iere  und solche m it stie liger bzw.. 
zw irn iger W olle  merzt.

Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  E r g e b n i s s e  ü b e r  d i e  
E i g e n s c h a f t e n  u n d  L e i s t u n g e n  d e r  M e r i n o ­
k r e u z u n g e n .  Überblicken w ir  die Untersuchungen über die 
Eigenschaften und Leistungen der Ite inwollm erinokreuzungen, so ist 
festzustellen, daß von den F'j-Bastarden zu den ersten und zweiten 
Rückkreuzungen und zum Fe inw ollm erino die Verluste jeder A r t
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größer, aber die F ruch tbarke it, K ons titu tion  und Körperen tw ick lung , 
somit die F le ischleistung geringer werden. In  der gleichen Reihen­
folge nehmen die W ollänge und der naturige Charakter derselben ab, 
während V liesgew icht, bedingt durch Bewachsenheit und dichten 
Stand auf der H aut, ferner die Feinheit und Ausgeglichenheit zm 
nehmen. D ie Untersuchungen über die M ilchleistungen sind m ir n ich t 
mehr zugängig. Auch diese ergaben ein Absinken der Leistungen von 
der ersten Kreuzungsgeneration über die Rückkreuzung zu dem Fein- 
wollm erino.

Fs frag t sich nun, ob diese Verbesserung der W o llquan titä t und 
-qualitä t, aber die Verschlechterung der Fleisch- und M ilch le is tung 
vom w irtschaftlichen Standpunkt aus tragbar ist. (Schluß fo lg t.)

m Spezieller Pflanzenbau m

D e r A nbau der W a lnuß  (Jug lans spec.) und Pekannuß (C arya spec.) in  
den T ropen  und Subtropen. W a lnuß  und Pekannuß gehören zu den Jug lan- 
daceen. Zu den w ich tigs ten  Nüsse lie fernden Jug lansarten gehören: J u g l a n s  
r e g i a L . (Persian oder E n g lish  W a ln u t, H e im a t: M itte leu ropa , M itte lm e e r­
länder und M itte las ien ), J. n i g r a  L . (B lack w a lnu t, H e im a t: N o rdam erika ), 
J. c i n e r e a  L . (B u tte rnu t, fü r  bessere Böden, H e im a t: N o rda m e rika ) und 
J. S i e b o l d  l a n a  M a x i m ,  (japanische W alnuß , schnellwüchsig, H e im at- 
Japan). Zu den w ich tigs ten  Nüsse lie fe rnden  Caryaarten, die a lle aus N o rd ­
am erika stammen, gehören: C a r y a  o l i v a e f o r m i s  N u t t .  (pecan nut) 
C. p o r c i n a N u t t .  (B ig  nu t), C. a m a r  a N  u 11. (b itte r  nu t), C. t o m e n  - 
t o s a N u t t .  (m ocker nut, von geringerem  W e rt), C. s u 1 c a t a N u t t .  (b ig  
shell ba rk  oder k in g  nu t) und C. a 1 b a N  u 11. (shag ba rk).

D ie  Juglandaceen sind se lbstfe rtile , m onözische Bäume. D ie  Bestäubung 
e rfo lg t durch W in d  oder Insekten. Ausgewachsene Bäume, die bis zu ioo Tahre 
a lt werden können, erre ichen eine Höhe von 20 bis 50 m  bei einem Durchm esser 
des Stammes von 1 bis 1,80 m. Jug lansarten sind im  a llgem einen etwas k le in e r 
als Caryaarten, deren Nüsse länger und im  Durchm esser k le in e r sind und eine 
dünnere Schale haben als die Juglansnüsse.

D ie  Juglandaceen sind über die ganzen subtropischen, z. T . auch tro p i­
schen und gemäßigten Gebiete verb re ite t, von den subtropischen Gebieten be­
sonders A u s tra lie n  (V ik to r ia ) , die S üdafrikan ische U n ion , die Südstaaten der 
V ere in ig ten  Staaten (besonders in  K a lifo rn ie n ), K le inas ien  u. a. In  trop ischen 
Gebieten w urden e rfo lg re iche  Anbauversuche besonders in  den Höhenlagen, 
w ie z. B. in Ir in g a  (O s ta frika ), un ternom m en. V on  den zahlre ichen V a r i e ­
t ä t e n  der einzelnen A rte n  sind zu nennen:

J. r e g i a :  A m e r i k a n i s c h e :  Concord und E h rh a rd t (fast m e ltau ­
fre i), E ureka  (m ehr fü r  küh le re K lim a te , da spät b lühend), P ercentia  P erfection  
(besonders fü r  S üda frika  geeignet), Payne und P lacen tia  ( fü r  trockenere  K l i ­
mate, in K a lifo rn ie n  sehr ve rb re ite t), W ils o n ’s W o n d e r (eine der besten Sorten), 
S orrento  (e igentliche H e im a t I ta lie n ) ;  F r a n z ö s i s c h e :  Chalerte, F ran -
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quette (spätb lähend), M aye tte  B lanc, T rayne , Rouge; A u s t r a l i s c h e r  
Favourite , F res fo rd  Gern und K e lv in  (w iders tandsfäh ig  gegen M e lta u ); S ü d ­
a f r i k a n i s c h e :  Santa B arbara S o ft Shell, B arryda le  und andere.

J. n i g r a :  Thom as, Ohio, S tab ler (m it iso tä g ige r F ruch te n tw ick lung ), 
Ten E yck , Taste rite , Stambaugh, Rohwer, Bontz, T odd  u. a.

J. c i n e r e a :  A k in g , D em ing  u. a.
J. S i e b o l d i a n a :  V arie tä ten  n ich t bekannt. A b a rt: H e a r t  n u t  

m it dünnerer Schale, V a rie tä ten : Lancester, B alk, Faust, R itc h ill u. a.
C. o l i v a e f o r m i s :  B u rr in g to n , M cC a llis te r, A lle y , B rad ley, C u rtis  

(spä tre if), F ro tsche r (schnellw üchsig und w iders tandsfäh ig  gegen K rankhe iten  
und Schädlinge), G reenriver, Pabst ( lie fe rt erst spät E rträge ), S tua rt und 
van Deman.

C. a l b a :  Barnes, B rooks, Beaver, Stanley, K en tucky , T a y lo r  u. a.
A uch von den anderen Caryaarten sind zahlre iche V arie tä ten vorhanden.

In  k l i m a t i s c h e r  H ins ich t bevorzugen die Juglandaceen warm e, n ich t 
zu heiße Gebiete m it langen Som m er- und geringen W in te rtem pera tu ren , und 
zw a r sow ohl trockene In la nd s- w ie  feuchte K üs tenk lim ate . A ls  H aup tbeg ren­
zungs fak to r tre ten die F rü h ja h rs frö s te  in  E rsche inung, auf die man sich jedoch 
durch die W a h l geeigneter V arie tä ten  m ehr oder w en iger e inste llen kann. 
T rockengeb ie te  kom m en fü r  den A nbau in  B etracht, wenn fü r  genügende Be­
wässerung gesorg t w ird . D ie  e rfo rd e rliche  m indeste N iederschlagsm enge be­
trä g t 880 mm, bei geringeren N iederschlägen muß sie durch Bewässerung 
ergänzt werden.

Schwere T o n b ö d e n  sowie A llu v ia l-  oder Lehm böden m it tie fem  '1 on- 
un te rg rund , die g u t d ra in ie rt sind, sind die geeignetsten. A u f trockenem  U n te r­
g rund  gedeihen sie n icht. N eutra le  oder a lkalische und s ticks to ffh a ltige  Böden 
sind besser als saure. E ine Ausnahm e h ie rvon  m acht v ie lle ich t J. cinerea. D ie  
Jug lansarten, besonders J. regia, sind k a lkb e d ü rftig . Caryaarten stellen g e rin ­
gere A nsprüche an den S ticks to ffg eh a lt der Böden. A ngebaut finde t man die 
Juglandaceen an W egen, Straßen, F lußufe rn , S teilhängen und sonst unbenutz­
baren Feldecken.

D e r plantagenm äßige A n b a u  e r fo lg t m eist m it Z w ischenku ltu ren  von 
P firs ich , A p rikosen , M andeln, fe rne r m it e in jährigen  Pflanzen, w ie  Bohnen, 
Erbsen, K a rto ffe ln , Tom aten, E rdbeeren und B lum en, die dem Boden n ich t 
zuv ie l N ährs to ffe  entziehen. Z w ischenku ltu ren  können etwa 8 Jahre betrieben 
werden.

D ie  V e r m e h r u n g  e rfo lg t durch Saat, O ku lie ren  oder P frop fe n . D ie  
A nw endung der S a a t  e rfo lg t im  allgem einen nu r zu r Schaffung von geeig­
neten U n te rlagen  und E de lre isern  oder z u r Z üch tung  neuer Sorten. D ie  zur 
A nzuch t von E de lre ise rn  und U n te rlagen  benö tig ten Saatnüsse dü rfen v o r der 
Aussaat in die Saatbeete n ich t zu sehr austrocknen. D ie  M ethode der S tra ti-  
fika tio n , das A u fbew ahren  des Saatgutes in  Sandkisten, le is te t h ie rbe i gute 
D ienste. Z u r Saat im p o rtie rte  Nüsse sind m eist zu s ta rk  ausgetrocknet, so daß 
ih re  K e im fä h ig k e it da run te r le idet. Es em pfieh lt sich daher besser eine 
Beschaffung von jungen Bäumen. Das Auslegen der Saatnüsse e r fo lg t im  
H e rbs t oder W in te r  in Reihen m it einem A bstand von 20 bis 35 cm und 5 bis 
8 cm tie f. W ährend des W achstum s müssen die Reihen u n k ra u tfre i gehalten 
werden. Im  A lte r  von einem (Jug lans) oder 2 bis 3 Jahren (Carya) sind die 
Pflanzen so w e it gediehen, daß sie ausgepflanzt werden können. Ih re  H öhe be­
trä g t etwa 1,20 m. Bei Juglans em pfieh lt es sich, die H a up tw u rze l im  A lte r  von
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einem Jahr m it H ilfe  eines Spatens etwa 15 bis 20 cm un terha lb  des W u rz e l­
halses zu kappen. Carya sät man wegen der besonders starken A u sb ildun g  der 
P fah lw u rze l o f t  do rt, w o sie endgü ltig  b leiben so ll, und zw ar m ehrere Nüsse 
(m indestens dre i) je  P flanzloch. V on  den aufgehenden Pflanzen w ird  n u r die 
k rä ftig s te  stehengelassen. B eim  Verp flanzen der jungen  gep frop ften  Bäume aus 
den Baum schulen is t folgendes zu beachten: Gute W urze lausb ildung , V erhüten 
des A ustrocknens der kle inen W urze ln , genügend großes P flanzloch, Fest­
stam pfen des Bodens um  die W urze ln , E n tfe rnen  des U nkrau ts , Z u rü c k ­
schneiden der Spitze der U n te rlage  au f die H ä lfte  bis ein D r itte l,  bei T ro c k e n ­
ze it bewässern. D ie  P flanzw eite  be träg t je nach Sorte (J. reg ia etwas w e ite r 
als J. S ieboldiana) und Boden etwa 15 m im  Q uadratverband, bei Carva etwas 
w eiter.

V on den v e g e t a t i v e n  V e r m e h r u n g s m e t h o d e n  kom m en in 
der Hauptsache O ku lie ren  und P frop fe n  in  B etracht. Nach den bisherigen 
E rfah rungen  hat es sich als zweckm äßig erwiesen, wenn E de lre is und U n te r­
lage von derselben A r t  stammen. O k u lie r t w ird  nach der M ethode m it R inden­
r in g  (wenn die U n te rlage  und die augenlie fernde Pflanze dieselbe Größe haben) 
und m it R indenschildchen (bei s tä rkere r U n te rlage). Das O ku lie ren  e rfo lg t 
darin, wenn sich die R inde le ich t ablösen läßt, was im  F rü h ja h r (A ugen des V o r ­
jahres) oder H e rbs t (Augen des laufenden Jahres) der F a ll ist. D ie  A u s fü h ­
run g  des O ku lie rens is t bei den Juglandaceen schw ie rige r als bei anderen O bst­
bäumen. V erhä ltn ism äß ig  e infacher is t das P fro p fe n  m it ein- bis zw e ijährigen 
Reisern von etwa 2,5 cm Durchm esser. V on  den P frop fm e thoden kom m en 
h ierbe i S pa ltp frop fen , R indenpfropfen , A nschäften und K op u lie re n  in  Betracht. 
D ie  beste Z e it zum  P frop fe n  is t zu Beg inn der W achstum speriode, Ende M a i 
bis A n fa n g  Juni. D u rch  P frop fe n  lassen sich fe rne r übera lte rte  und schlechte 
Bestände verbessern. A ls  gute U n te rlagen  haben sich bis je tz t J. S i e b o l ­
d i a n a ,  J. n i g r a  und die V arie tä ten  R oya l und Paradox von J. r e g i a ,  
fe rne r C. a q u a t i c a ,  C. f l o r i d a n a  S a n g ,  und C. B u c k l e y i  D a r a n d ,  
erwiesen.

D ie  Juglandaceen e rfo rdern , um re ife  Nüsse zu bringen, K re u z  b e s t ä u -  
b u n g .  Deshalb so llten  stest zwei Sorten zusammen angebaut werden. E ine  
Ausnahm e h iervon b ilden v ie lle ich t J. S i e b o l d i a n a  und J. c i n e r e a .  
D ie  Bestäubungsverhältn isse sind aber noch n ich t en dg ü ltig  gek lä rt.

D ie  P f i e g e m  a ß n a h m e n  bestehen in  Bewässern, D üngen und Be­
schneiden.

D ie  B e w ä s s e r u n g  w ährend der ersten Jahre e rfo lg t durch F urchen­
berieselung und später, wenn die W u rze ln  m ehr ausgebildet sind, durch Ü ber­
stauung. D e r Z e itp u n k t der Bewässerung hängt vom  R egenfa ll ab. D ie  le tz te  
Bewässerung e rfo lg t k u rz  v o r dem P la tzen der H ü lle n , das durch sie ge fö rde rt 
und som it die E rn te  e rle ich te rt w ird .

Bezüg lich  der D ü n g u n g  sind bisher n u r w en ig  Versuche angeste llt 
worden. Im  a llgem einen hat sich eine D üngung von S ticksto ff, K a li und 
Phosphorsäure w ie  auch S ta ll- und G ründüngung m it Erbsen, P ferdebohnen, 
H a fe r und Gerste als n ü tz lic h  erwiesen. Bei Jug lans rechnet man an s tic k s to ff­
ha ltigen D ü ng em itte ln  w ie A m m o n iu m su lfa t oder N a tr iu m n itra t etwa 45 g je 
Z entim eter S tam m durchm esser bis zu einem Durchm esser von 15 cm, dann 90 g 
je Z en tim e te r Zuwachs bis zu einer Höchstgabe von 6,75 bis 9 k g  je  Baum. 
F ü r junge Caryabäum e rechnet man 360 bis 500 kg  A m m o n iu m su lfa t je  H ekta r. 
Bei ä lteren Caryabäum en hat sich eine D üngung  von 6 T e ilen  S ticks to ff,
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8 T e ilen  Phosphorsäure und 4 T e ilen  K a li als güns tig  erwiesen. Bei tragenden 
Bäum en is t die S ticksto ffgabe ge ringe r zu bemessen.

D e r S c h n i t t  der Bäume e rfo lg t am besten im  H erbst. F rüch te  tragen 
n u r junge i. riebe, deshalb sind alte und abgestorbene Zweige wegzuschneiden. 
D ic h t geschlossene Baum kronen sind auszudünnen.

D ie  ersten Nüsse werden im  A lte r  von 3 bis 5 Jahren geerntet. Bei aus­
gewachsenen Bäumen rechnet man m it einem E r t r a g  von 900 bis 2500kg je 
H ekta r. D ie  E r n t e  e rfo lg t, wenn die grünen H ü lle n  zu platzen beginnen, die 
in  K a lifo rn ie n  durch Aety lengas en dg ü ltig  en tfe rn t werden. Das Lagern  der 
Nüsse e rfo lg t an schattigen und lu ft ig e n  P lätzen, wo sie langsam  ohne 
S ch im m elb ildung  trocknen  können. Nach dem T rocknen  werden sie gewaschen 
und einer B le iche m it 11,25 kg  C h lo rka lk , 8,1 kg  Soda in  22,51 W asser u n te r­
zogen. Dabe i w ird  der von dem Bodensatz getrennten F lüss igke it 0,6 kg  
Schwefelsäure au f 191 kg  Lösung  h inzugefügt. In  diese Lösung  werden die 
Nüsse 5 bis 6 Sekunden hine ingetaucht und danach so fo rt ge trocknet. Bei einer 
anderen M ethode werden sie 20 M in u ten  lang Schwefeldäm pfen ausgesetzt. 
H ie r fü r  geeignete M aschinen sind w en ig  im  Gebrauch.

K r a n k h e i t e n  u n d  S c h ä d l i n g e  w urden bisher nu r w en ig  beob­
achtet. In  feuchten F rüh jah ren  werden die Juglansarten, sow eit sie n ich t 
resistente Sorten sind, von M e ltau  (Pseudomonas ju g la nd is ) befallen, w odurch 
die jungen Nüsse oder bei a lten die Kerne s ta rk  geschädigt werden. Ferner 
können au f Juglans A p fe lw ic k le r schädlich werden. A u f Carya w urden A c ro - 
basis nebule lla , dessen La rven  die jungen B lä tte r im  F rü h ja h r befallen, P ro - 
teo p te ryx  bo liana, F us ic lad ium  effusum , der B lä tte r und Nüsse b e fä llt, und 
einige andere unbedeutende Schädlinge beobachtet.

Neben den m eist gu t im  Preise stehenden Nüssen lie fe rn  die Jug land- 
aceen ein w e rtvo lle s  H o lz , die Caryaarten das H ic k o ry h o lz , ö l- ,  Gerb- und 
Farbsto ffe .
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E in ige  asiatische und am erikanische G iftp flanzen  m it insektiz iden E ig en ­
schaften beg inn t F. S c a r o n e  in  ,,L ’A g ro no m ie  C o lon ia le“ , Jahrgang 1939, 
N r. 257, S. 174 ff., au fzuführen. D ie  P flanzen werden von der einheim ischen 
B evö lke rung  genutzt, g rößtente ils als F ischg ifte , aber auch als H e ilm itte l 
gegen die verschiedensten K rankhe iten , und te ilw eise auch angebaut; e in­
gehenderes S tud ium  kann lohnend sein. W ir  zählen die P flanzen nachfolgend 
a u f un te r ku rze r A n fü h ru n g  der V erw endung durch die E ingeborenen.

i .  As ia tische A rten .

a) A r t e n  a u s  C h i n a ,  J a p a n  u n d  S i a m .

In  Südchina, Siam und auf Form osa kom m en m ehrere D  e r  r i s - A rte n  
vor, die te ilw eise als F ischg ifte  V erw endung finden ; da D e rr is  die w ich tigs te  
ro tenon lie fe rnde  Pflanze ist, is t eine U n te rsuchung dieser A rte n  auf ihren 

^R otenongehalt sehr erwünscht. Es s ind:

D . chinensis (Südchina),
D . e llip tica  (Form osa, Kam bodscha), 
D. F o rd ii (Südchina),
D . la x if lo ra  (Form osa),

D . m arg ina ta  (Kwei-Scheu),
D . ob longa (K w an tung ),
D . scandens (Südchina),
D . u lig ino sa  (K w antung , H ongkong ).

D . e llip tica  w ird  in  Japan versuchsweise ku ltu rm ä ß ig  angebaut.

R h o d o d e n d r o n  m o l l e  und C r  o t o n  T  i g 1 i u in. D ie ge­
pu lve rten  und m it W asser aufgenom m enen B lü ten  bzw. Samen dieser A rten , 
von denen C ro ton zuweilen k u lt iv ie r t  w ird , dienen als M it te l gegen Raupen dei 
M aulbeerbäum e.

T r i p t e r g i u m  W  i 1 í  o r  d i i und C e l a s t r u s  a n g u l a t u s  w e r­
den als M it te l gegen Colaphellus b o w rin g ii verw andt.

C a p s i c u m  f r u t e s c e n s  und A t r a c t y l i s  o v a t u s  werden 
zum  Räuchern von K o rn la g e rn  verwendet.

A ls  F ischg ifte  werden benu tzt: E u p h o r b i a  a n t i q u o r u m ,  
P h y l l a n t h u s  s p e c . ,  T h e a  o l e o s a ,  B a u h i n i a  c h a m p i o n i ,  v e r­
schiedene B u d d 1 e i a - A rten , die zwei ersten aus Siam, die üb rigen  aus 
China (w ie die vorigen). W e ite re  Inse k tiz ide  s ind : A c o n i t u m -  und 
D a t u r a -  A rte n  (N ordch ina ), M i l l e t i a  p a c h y c a r p a  (China), M . t a u -  
w  a n i (Form osa), D a p h n e  g e n k w a ,  C e l a s t r u s - ,  I l l i c i u m - ,  
G l o c h i d i u m -  und S t e m o n a  - A rte n  und G e l s e m i u m  e l e g a n s  
(a lle  China).

b) I n d i s c h e  u n d  c e y l a n i s c h e  A r t e n .

A n a m i r t a  c o c c u l u s  (Südindien, Bom bay). D ie  Beeren dienen als 

F ischg ift.
B a r r i n g t o n i a  a c u t a  n g u l a  (Bengalen, Süd- und Z en tra lind ien ). 

D ie  R inde, gepu lvert, w ird  w ieder als F is c h g ift verw andt. D ie  W u rze ln  und 
die Samen sollen als M it te l gegen F ieber -und R uhr brauchbar sein.

C a s e a r i a  g r a v e o l e n s ,  C. t o m e n t o s a  (G arhw al und K im a on  
bzw . ganz Ind ien  und Ceylon). D ie  einen b itte ren  M ilc h s a ft enthaltenden 
F rüch te  b ilden ebenfa lls ein F ischg ift. D ie  B lä tte r von C. tom entosa werden 
außerdem fü r  m edizin ische Bäder, die R inde als M itte l gegen W assersucht 
verw andt.

E c r e m o s t a c h y s  V i c a r y i  (Peshawar). D ie  Samen werden gegen 
verschiedene E rk ra n ku n g e n  verwendet.

E u p h o r b i a  T i r u c a l l i  ( in  B era r und Goa u. a. k u lt iv ie r t) .  D e r 
M ilc h s a ft w ird  gegen Rheuma, Zahn le iden und Schwäche gebraucht.



H y d n o c a r p u s  v e n e n a t a  (Ceylon, M alabar, T ravancore ), 
H. W  i g  h t i a n a (Südindien). Das aus den Samen gewonnene ö l  d ient als 
H e ilm itte l fü r  H au tkrankhe iten , insbesondere Lepra.

L a s i o s i p h o n  e r i o c e p h a l u s  (Dekkan). D ie  R inde w ird  zu r 
H e rs te llu ng  sehr w irksam er blasenziehender P flaste r sowie, ebenso w ie die 
B lä tte r, als F is c h g ift gebraucht.

E u g e n i a  d a l b e r g o i d e s  (südhim alayisches Gebiet). A ußer als 
F is c h g ift benu tzt gegen N ieren le iden (R inde).

R a n d i a  d u m e t o r u m  (ganz Ind ien ). W u rze l und F rüch te  werden 
therapeutisch benutzt. Das getrocknete F ruch tfle isch  d ien t als B rechm itte l 
und in s tärkeren Dosen gegen Ruhr.

S t r y c h n o s  n u x  v o m i c a  kom m t im  trop ischen Ind ie n  w ild  vor. 
Das Samenöl w ird  äußerlich gegen chronischen Rheum atism us gebraucht, die 
Samen ge legen tlich  als A phrod is iakum .

2. A m erikan ische  A rten .

a) P f l a n z e n  a u s  M e x i k o .

I c h t y o m e t h i a  c o m m u n i s  (a tlantische Küste, besonders in den 
Staaten Tam aulipas, Veracruz, Y uca tan) und I. a m e r i c a n a  (pazifische 
K üste . M ichoacan, G uerrero). D ie  R inde besonders der AVurzel, gebraucht in 
getrocknetem  Zustand, en thä lt u. a. das P isc id in , ein k rä ftige s  N a rk o tik u m  
und B e täubungsm itte l. R inde ne xtra k t d ien t auch als M it te l gegen Zahnleiden.

U n te r den m exikanischen L o n c h o c a r p u s -  A rte n  werden L . l o n -  
g i s t y  1 u s (Yucatan) und L. h o n d u r e n s i s  (Tabasco) als F ischg ifte  be­
nu tzt. Den B lä tte rn  werden E igenschaften als Reiz- und B rechm itte l 
zugeschrieben.

V on  den ebenfa lls als F ischg ifte  geschätzten T eph ros ia -A rten  werden 
T . t o x i c a r i a  (genannt „B arbasco“ , K üste  des S tillen  Ozeans) gegen H a u t­
krankhe iten, als A b fü h r-  und als H e rzm itte l, T . c i n e r e a  als N a rko tiku m , 
gegen Nerven-, F ieber-, H au t- und G eschlechtskrankheiten, T . p u r p u r e a  
gegen E le fan tias is  u. a. verwendet.

W eitere , als F ischg ifte  benutzte A rte n  aus M e x iko  s ind: D i o s p y r o s  
e b e n a s t e r ,  E r y t h r i n a  - A rten , D i o s c o r e a  m a c r o s t a c h y a ,  
S a l m e a  s c a n d e n s ,

b) P l a n z e n  a u s  M i t t e l a m e r i k a .

H ie r  finden sich sehr zahlre iche L o n c h o c a r p u s  - und T e p h r o s i a -  
A r te n ; die le tzten sind im  Gegensatz zu den fe rnöstlichen  A rte n  der G attung 
sehr re ich an Rotenon.

W eite re  G iftp flanzen  des Gebietes, das an solchen außerordentlich reich 
ist, s ind : m ehrere C r a c c a - A rten , einige D  i o s c o r e a - A rten , besonders 
D . c o m p o s i t a ,  J a t r o p h a  c u r c a s ,  P l u k e n e t i a  v o l u b i l l s ,  
H  u r a  p o l y a n d r a ,  H.  c r e p i t a n s ,  S e b a s t i ' a n a  p a v o m a ,  
H i p p o m a n e  m a n c i n e l l a ,  m ehrere S a p i n d u s - ,  S e r j a n i l l a -  
und P  a u 11 i n i a - A rten . Sie a lle werden als F ischg ifte , ein ige auch als 
I  fe ilg ifte , benutzt. D e r M ilch sa ft von H u ra  po lyandra  d ien t als M it te l gegen 
H autparasiten , ebenso derjen ige von Sebastiana; die Samen von H u ra  crepitans 
werden gegen Insektenschädlinge verw andt. Lg .
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Tierzucht

D ie  V iehzuch t in  den b ritischen K o lo n ie n  W es ta fr ikas  (Gam bia, S ie rra  
Leone, G oldküste, N igé rien  und b ritische  M andatste ile  von  T ogo  und K am erun ).
D ie  W asserfrage, die fü r  w eite Gebiete A fr ik a s  die K e rn fra ge  der V ie hh a ltun g  
bedeutet, sp ie lt fü r  die w esta frikan ischen britischen  K o lo n ie n  eine geringe 
Rolle , da sie zum  größten T e il in  der Zone des heißen, feuchten T rope nk lim as  
liegen. N u r in den Gebieten an den Randzonen der inne ra frikan ischen  W üsten 
is t die V iehha ltung  in den T rockenze iten  auf die höheren Lagen und die w a ld - 
und grasreichen F luß tä le r, sow eit sie n ich t durch die Tsetsefliege verseucht 
sind, beschränkt. D e r V iehbestand der einzelnen K o lo n ie n  und M andatsgebiete 
geht aus nachstehender T abe lle  he rvo r:

R inder Schafe Ziegen
Schafe

und
Ziegen

Pferde Esel K a­
mele

S ch w e i­
ne

Gambi a . . . .  
Sierra Leone . . 
Goldküste . . . 
N igerien . . .

3 4 0 0 0  
6 0  0 0 0  

1 7 8  0 0 0  
2 7 5 0  0 0 0

5 0  OOO 

I  9 9 2  9 0 0

7 0  OOO 

5 39 9  1 0 0

8 2  OOO 

6 1 6  OOO

6 0 0

4  2 0 0  
1 7 6  8 0 0

4  6 0 0

1 4  5 0 0  
4 5 8  OOO 1 8 0 0

7 0 0  
7 1  5 0 0  
6 3  IO O

Mandatsgebiete :

Togo . . . .  
Kam erun . . .

29  OOO
1 9 7  OOO — —

6 8  0 0 0  

3 7 9  o ° o

5 0 0
6 8 4

I  2 0 0 — IO  OOO
2 8 4 5 0

Das P f e r d  kom m t in  den im  Inn e rn  gelegenen H och ländern  vor, in  den 
K üstengebieten is t es n ich t bodenständig, da es h ie r auch in  den tsetsefreien 
Gebieten von H au te rk rankungen  befallen w ird  und sich n ich t länger als i  b is
2 Jahre ha lten kann. Das im  H in te rla n d  vorkom m ende P fe rd  steht dem A ra b e r 
nahe m it B lu ta n te ilen  des in  N o rd w e s ta fr ika  e inm al he im isch gewesenen 
schweren Pferdes. D ie  W ide rris th ö h e  be trä g t 140 bis 150 cm. Es is t ein w id e r­
standsfähiges, anspruchsloses, ausdauerndes R e ittie r. F erne r kom m t im  H in te r ­
land der G o ldkü te  ein dem T ogopony nahestehendes kle ines P fe rd  vor.

A n  R i n d e r n  kom m en v o r: B u c k e l l o s e s  K u r z h o r n r i n d  (L a ­
gunenrasse der E u ro pä e r): an der ganzen W estküste  verb re ite t, W ide rris thöh e  
90 cm, lackschwarz oder braungrau bis dunke l reh fa rb ig  m it dunklem  A a ls tr ic h  
oder schwarz-weiß gescheckt, keine Z uch t im  e igentlichen Sinne, M ilc h - und 
A rb e its le is tu n g  unbekannt, w ahrsche in lich  w iders tandsfäh ig  gegen Tsetse und 
andere K rankhe iten , aber n ich t gegen R inde rpest; B u c k e l  l o s e s  L a n g ­
h o r n  r i n d : in  den inneren H och ländern  vorkom m end, vom  T y p  der lib e r ia ­
nischen M and ingo rinde r, he llg rau  oder braun m it A a ls tr ic h  und Rehmaul, 
M ilc h - und A rb e its le is tu n g  gering , w iders tandsfäh ig  gegen K ran khe iten ; 
B u c k e l r i n d :  in  den nö rd lichen  Gebieten der G oldküste und N igériens,
3 Schläge, das weiße F u l a n i - Z e b u  m it langen H ö rne rn , großem  K ö rp e r­
bau und 450 bis 500 k g  Lebendgew icht, das A  d a r - und G o d a l i - S o k o t o -  
r i n d ,  bew ohnt das H in te r la n d  von N igérien , und das . S u d a n -  oder K u r z ­
h o r n - Z e b u ,  schwarz, weiß, braun oder gescheckt, k le in e r als die v o r ­
genannten Schläge, geringe M ilch le is tun g . D ie  R indv ieh ha ltung  steckt noch 
v ö ll ig  in  den A nfängen, da die E ng lände r so gu t w ie n ichts fü r  eine H ebung 
der V iehha ltung  getan haben, obw oh l sie s ta rk  ausbaufähig ist.
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B eim  K l e i n v i e h  steht an erster S telle die Z i e g  e , die ähnliche A lte rs ­
im m u n itä t gegen Tsetse au fw e ist w ie  das K u rz h o rn rin d , und der F e llnu tzu ng  
wegen von den E ingeborenen gehalten w ird . D ie  vorkom m enden S c h a f e  
sind lang - bis m itte llangschw änzige , hochbein ige Haarschafe und dienen der 
F le ischnutzung . Das im  H in te r la n d  und an den Küsten von der n ich tis la m i­
tischen B evö lke rung  gehaltene S c h w e i n  is t schwarz oder ro tge lb  und e r­
re ich t ein G ew icht von 40 bis 80 kg  und gehört rassenmäßig zu den asiatischen 
Bindenschweinen.

E in fuhrve rsuche  m it europäischem  Z uchtv ieh  (R inder, Schafe) waren 
erfo lg los .

R inderbestände und R inde r-

L a n d

Bestand

Jahr Stück
Stück

Jahr Stück

Ä g y p t e n ................................................ 1937 983 200 1) 1937 + 16 300 9)
Libyen ..................................................... 1938 69 600 1938 + 4 100
I 'u n e s ie n ................................................ 1938 501 900 1938 + 4 IOO
A lg e r ie n ................................................ 1937 789 3°o 1938 +21 300
S panisch-M arokko................................ — — n )
T a n g e r ................................................ — — 1938 -  600
F ranzösisch-M arokko.......................... 1938 I QI 2 400 1938 --27 800
M a u re ta n ie n ..................................... 1937 214 OOO —
Senegal..................................................... 1937 315 900 1938 500
D a k a r-P ro v in z ..................................... 1935 300 — —
Französischer S u d a n ........................... 1937 I  250 OOO — —
N ig e r - K o lo n ie ..................................... 1937 759 900 1938 -23 600
F ra n z ö s is c h -G u in e a ........................... 1937 433 100 1938 -  2 600
E lfe n b e in k ü s te ..................................... 1936 250 OOO 1938 -24 800
D a h o m e y ................................................ 1937 178 500 1937 -  200
G a m b i a ................................................ 1939 50 400 —
P ortug ies isch-G uinea.......................... 1934 117 600 — —
Sierra Leone ........................................... 1935 60 OOO 1939 4- 400
L i b e r i e n ................................................ — —
G o ld kü s te ................................................ 1938 194 OOO 1939 + 3 300 8)
Togo (britisches Mandat) . . . . 1938 25 OOO —
Logo (französisches Mandat) . . . 1937 35000 — --- .
N ig e r ie n ................................................ 1937 2 985 OOO 4) 1938 -  2 200
Kam erun (britisches Mandat) . . . 1938 199 900 —
Kam erun (französisches Mandat) 1937 900 OOO 1938 -  3 700
S p a n is c h -G u in e a ................................ 1933 2 700 — —
Französisch-Äquatoria l-A frika . . . 1938 955 400 — «)
B e lg isch -K ongo ..................................... 1938 384 300 1938 + I  200
A n g o la ..................................................... 1935 1 928 600 1939 -  1 600
D e u tsch -S ü d w e s ta fr ika ..................... 1939 1 053 IOO 1939 -J O  200
Südafrikanische U n io n ..................... 1938 I I 578 500 1939 +57 900

n n .....................
B a s u to la n d ........................................... 1939 447 800 — _
S w a s ila n d ................................................ 1938 407 500 — —
Betschuanaland . 1939 671 000 — —
Mocambique . 1938 564 400 1938 + I 200
Süd-Rhodesien . . 1938 2 295 700 1939 -  2 800
Nord-Rhodesien . . . 1938 628 500 5) 1938 + 3 500
N y a s s a la n d .......................................... 1939 216 IOO
Tanganjika (Deutsch-Ostafrika) . . 1939 5 208 700 r939 -  400
Ruanda U rund i (Deutsch-Ostafrika) 1938 970 OOO —
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D ie  vom  Verfasser, A . S t  a f f e ,  aus diesen A usführungen gezogenen 
Schlüsse fü r  eine V ie hh a ltun g  in unseren K o lon ien , T ogo  und K am erun , sind 
fo lgende: Das in  der Küstengegend vorkom m ende K u rzh o rn v ie h  verd ient 
wegen seiner W ide rs ta nd s fä h ig ke it gegen Tsetse größte Beachtung. F ü r eine 
Verbesserung der T ie rzu ch t in unseren K o lon ien  kom m en in  erster L in ie  die 
bodenständigen Rassen in Betracht. E in fu h r europäischer H ochzuch ttie re  is t 
e rfo lg los . H in s ic h tlic h  der S tä rku ng  der E ingeborenenw irtscha ft und der 
V erso rgung  des M utte rlandes beansprucht die V iehha ltung  in  den K o lon ien  
größte A u fm e rksa m ke it. (Nach „D eutsche landw . T ie rzu ch t", 1940, 44. Jg., 
H e ft 17.) - n .

erzeugnisse in  A fr ik a .

E r z e u g n i s s e
+  =  Einfuhrüberschuß, — =  Ausfuhrüberschuß.

F le is c h B u tte r M ilc h K äse

J a h r t J a h r t J a h r t J a h r t

1939 4 I  OOO 15, 16,17,19,20,22) 1939 + 861 9) 1939 + 870 22, 26, 27,28,30) 1939 42382 33)
193» 4 1 660 15, 16, 17) 1938 4 157 1938 + 833 27, 29) 1938 4- 755
193» 4 370 15,16,17,18, 19) 1938 +1736 1938 +2067 27, 29) 1938 4-1198
193» + 2 070 15,16,17,18,19,20) 1938 +1763 1938 +3264 26, 27, 30, 3 l) 1938 +4497

— — 1936 4 42 1936 + 467 27, 30) 1936 4 62
193» 4 IO 18, 19) 1938 4 35 1938 4 15 5 26, 27, 30) 1938 4 54
193» 4 500 15,16,17,18,19,20) 1938 + 886 1938 + 145 5 26, 27.30) 1938 4-1562

1938 - 580 15, 16, 17, 18) 1938 + 65 1938 4 446 26, 28) 1938 4 169 34)

1938 4 90 18, 19) — — 1938 + 291 27) — 35)

1938 + IO 18, 19) 1937 4 18 1938 4 96 20, 27) 1937 4 20
1938 4 90 15, 16, 17, 18, 19) 1937 4 40 1938 4 274 26, 27, 28) 1937 4 35
1938 4 IO 18, 19) 1938 4- 9 1938 4 34 27, 29) 1938 4- I I
1939 + IO 18) 1939 4 5 1939 4 16 27) 1939 + 2
1938 IO 18, 20) 1938 + 8 1938 4 12 27) 1938 + 5
1939 4 80 15, 18) 1939 4 32 — — 1939 4- 13

— — 1938 + 19 1938 + 106 27,30) 1938 4 4
1939 + 2 910 8, 15, 19, 20, 21) 1939 4 I l 6  8) 1939 4 691 8, 27)- 1939 4- 53 8)

1939 20 18, 19) 1938 + 4 1939 + 20 26, 27, 28) 1938 4- 3
1938 4 510 15, 16, 17, 18) 1938 4 108 1938 + 515 27) 1938 4- 50

— 1938 4 7 — ---  * 1938 + 3
1938 + 40 18, 19) — — 1938 4 165 27, 29) —

— 14) — 23) — 25) — 36)
1938 4 I  140 15, 16, 17, 18, 19) 1938 4 428 1938 4 943 1938 + 176

*939 - 180 15, 17, 18, 20) 1939 4 30 1939 4 66 26, 27) 1939 4- 45
*939 - IO 16, n ) 1939 -4 9 2 5 1939 4 134 27) 1938 - 140

r 939 - 2 94 0 15, 16, 17) 1939 41 894 24) 1939 - 14 32) 1939 -1 6 5 3
J 939

+
3 900 18, 19, 20)

— —
1939 + 7 7 32, 26, 27)

— —

1938 + 260 18) 1939 4 347 1939 4 879 27) 1939 + 119
*939 - 5 570 15, 16, 17, 20) 1939 4 2 1 3 24) 1939 4- 363 26, 27, 30) 1939 + 41
j 938 4 470 15, 16, 17) 1938 + I I 4  24) 1938 4 232 27) 1958 4 46

'9 3 7 + IO 18, 19,20) — — 1938 •• + 4 27) — —
*939 4 30 18, 19) 1939 745 24) 1939 4 373 27) 1939 4 23
— — 1938 - 51 1938 4 I I 1938 4 9
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L a n d
Bestand

Jahr Stück Stück

Jahr Stück

Uganda .......................... 1938 2 582 300 12)
K e n y a ................................................f 1938

1930
307100 2) 

4 966 000 3)
1939 -  800 10)

Ita lie n is c h -O s ta fr ik a ..........................
Davon Italienisch-Som aliland . . 
Davon E r i t r e a ................................

1938
1932
1937

9 300 000 
900 000 
550 000

1938 + 3 800

B r it is c h -S o m a lila n d .......................... 1939 15 000 1938 ~ I  IOO
F ranzösisch-S om aliland..................... 1936 7 000 1937 + 800
Englisch-ägyptischer Sudan . . 1939 2 700 000 1939 -  8 800 13)
Kanarische In s e ln ........................... _ 1934
Kapverdische I n s e ln ..................... 1938 7 800
Fernando P o o ................................ 1935 3 100 _
Säo Thom e und Principe . . . 1938 6 300 _ _
St. H e le n a .......................... 1931 900 _ _
R e u n io n ..................... 1936 35 3°o 1939 + I IOO
M a u r it iu s ................................ 1930 31 900 1939 + 2 500
M a d a g a s k a r ........................... 1937 4 947 000 1938 -  6 500
Sansibar P ro te k to ra t..................... 1939 30 500 1939 + I 400
S e y s c h e lle n ..................................... 1939 1 500 —

l)  Außer den T ieren der britischen Arm ee. — 2) R inder der Europäer. —  
3) R inder der Eingeborenen. — 4) E inschließ lich Nordkam erun (Adamaua und 
Bornu). — 5) Außer Barotseland. —  o) 1938 fü r M itte lkongo + 1500, fü r Ubangi 
Schari -  100, fü r Tschad - 22 000. — 7) N ich t Gesamtzahl. — 8) E inschließ lich 
des Handels von Togo (britisches Mandat). — 9) E inschließ lich Handel m it 
Englisch-Ägyptischen Sudan. — 10) E inschließ lich Handel von Uganda. —
11) Zeuta +200, M e lilla  -6700 , Protektorat 12300 fü r 1936. — 12) V er­
gleiche Kenya. — 13) E inschließ lich Handel m it Ägypten. — 14) Gabun (1939) 
+ 30 t Rinderkonserven und andere Fleischkonserven, M itte lkongo (1938) -  10 t  
frisches R indfleisch u. a, und + 40 t R inder- und andere Fleischkonserven, 
Ubangi Schari (1939) + 20 t R inder- und andere Fleischkonserven außer Schweine­
fleisch. — 15) Frischfleisch. — is) Kühlfle isch. — 17) Gefrierfleisch. — 18) E in ­
schließlich andere Fleischarten. — 19) Konservenfleisch. — 20) A nderw eitig  zu­
bereitetes Fleisch. — 21) Davon -f- 1720 t anderweitig zubereitetes F leisch ein­
schließlich Schweinefleisch. — 22) Außer Handel m it Englisch-Ägyptischen Sudan 
(dieser betrug 1937 + 10 t Konservenfleisch). —  23) Davon Gabun (1939) + 23 t, 
M itte lkongo (1938) + 30 t, Ubangi Schari (1939) + 6 t, Tschad (1938) -  438 t. 
— 24) E inschließ lich Gheebutter. — 25) Davon Gabun (1939) + 79 t  Frisch- und 
Kondensmilch, M itte lkongo (1938) + 105 t, Frisch- und Kondensm ilch, Ubangi 
Schari (1939) + 32 t Frisch- und Kondensm ilch. — 26) Frischm ilch. — 27) Kondens­
m ilch. - 28) S terilis ie rte einschließlich Frischm ilch. — 29) S terilis ierte einschließlich 
Kondensmilch. — 30) M ilchpu lver. —  31) Davon + 26 t Frischm ilch. - -  32) In 
H ekto lite r. — 33) Ausschließlich Handel m it Englisch-Ägyptischen Sudan, dieser 
betrug 1937 -4 2  t  Käse. — 34) E inschließ lich Französischen Sudan. — 35) V e r­
gleiche Senegal. — 30) Gabun (1939) + 12 t, M itte lkongo (1938) + 34 t, Ubangi 
Schari (1939) + 8 t.

(Nach Annuaire International de Statistique A grico le  1939—40, Inst. Int. D ’Agr. 
Rom 1940.) N.
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E r z e u g n i s s e
+  =  Einfuhrüberschuß, — == Ausfuhrüberschuß.

Fleisch Butter M ilch Käse
Jahr 1 t Jahr t Jahr t Jahr t

— 12) — 12) 12) 12)
1939 -  240 10, 15, 16, 20) 1939 -  492 10,24) 1939 + 349 10, 26, 27, 28) 1939 -  12 10)

1938 + 2 440 15, 18, 19, 20) 1938 + 964 1938 +3583 1938 +2024

— — 1938 -  47 24) _
1937 IO  18, 19) 1937 + 123 1937 + 62 27, 2») 1937 + 35

— 1939 -  606 13) 1939 + 109 27) 1939 + 88
— + 350 17, 19) 1934^ + 158 1934 + 363 27, 28) 1934 + 255

— 1938 + 7 — — — —

— — — — — — ---• ___

— — — — —

J939 + 30 18, 19) 1939 + 17 1939 + 89 27) 1939 + 28
1939 + 180 19) !939 + 15 2 24) 1937 + 17 27) 1939 + 32
1938 -IC  350 15,16,17,18,19,20) 1938 +  57 1938 1 +  6 1 7  26, 27, 29) 1938 +  58

— — 1939 +  IO 1939 +  168 27) 1939 +  2
— 1938 +  8 —  1 — 1938 + 3

Wirtschaft und Statistik m

D ie  E n tw ic k lu n g  der B aum w olle rzeugung in  Griechenland. D ie  K u ltu r  
der B aum w olle  hat sich in den letzten Jahren in  G riechenland sehr s ta rk  aus­
gedehnt, w ie fo lgende Ü bers ich t zeigt. Es w urden erzeugt:

J a h r Saatbaumwolle
t

J a h r Saatbaumwolle
t

1 9 3 1 ................................ 3 000 1938 ........................... 49 000
1 9 3 6 ................................ 50 000 1939 ........................... 48 700
1937 ................................ 63 000 1940 (Schätzung) . . 65 000

Entsprechend der S te igerung der E rzeugung is t die E in fu h r von R oh­
baum w olle  von 10970 t im  Jahre 1931 auf 2548 t im  Jahre 1938 z u rü c k ­
gegangen. D ie  A u s fu h r an R ohbaum w olle  be trug  im  Jahre 1939 1295 t, die 
von der T ü rk e i und Ä gyp ten  aufgenom m en wurde. D ie  griechische B aum w olle  
so ll sich durch eine gute Q u a litä t auszeichnen. ( „T e x t il-Z e itu n g “  N r. 169, vom  
16. 7. 1940.) Ms.

D er A u fb au  der B a u m w o llw irtsch a ft in  Ä th io p ien  (A bessin ien). D ie
G rund lage fü r  den A u fb au  der ko lon ia len  B aum w o lle rzeugung in  Ita lie n isch - 
O s ta fr ika  b ilde t das Gesetzdekret vom  7. Januar 1938, durch welches die 
„C om pagnia per i l  Cotone di E tio p ia "  m it der A us fü h run g  der P lanung  be­
a u ftra g t w orden ist. Es sind dieser G esellschaft b isher v ie r große Anbaugebiete 
fü r  die B aum w o lle rzeugung zugewiesen worden, und zw ar 1. das Becken des 
Tana-Sees m it einer nutzbaren Fläche von etwa 1400000 ha, 2. das w estlich
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von G ondar gelegene Gebiet von M etem m a-G onduri in  g le icher Größe, 3. das 
Gebiet im  Auasc (Hawasch) m it einer F läche von 1000000 ha, und 4. das 
Anbaugeb ie t von A lom atä-G obbö m it 900000 ha. E in  fün ftes  Anbaugeb ie t im  
Gebiet U o llega  (W o llega ) m it 850000 ha so ll v o r der V ergebung stehen.

In  diesen Gebieten so ll der B aum w o llbau  unbedingt den V o rz u g  v o r jede r 
anderen B o d e n ku ltu r genießen und un ter der tä tigen M ita rb e it der E in ­
geborenenbevö lkerung erfo lgen. D ie  G esellschaft is t im  üb rigen auch bem üht, 
jede p riva te  T ä tig k e it, die sich m it der B aum w o lle rzeugung befassen w ill,  zu 
unterstützen.

M an ho fft, die B aum w o lle rzeugung m it den Jahren a llm äh lich  so ste igern 
zu können, daß m ehr als der Gesam tbedarf Ita lie ns  gedeckt w ird . D ie  b is ­
herigen Anbauversuche sollen recht günstige Ergebnisse e rb rach t haben. 
(Nach „T e x t il-Z e itu n g “ , 71. Jg., N r. 170, vom  17. J u li 1940.) Ms.

D ie  E n tw ic k lu n g  des russischen Baum wollanbaues. D e r B aum w ollanbau 
in  Rußland hat sich in den le tzten Jahren sehr s ta rk  ausgedehnt, zum al sich 
auch die K u ltu r  in  den sogenannten neuen Anbaugebieten, Kaukasus, K r im  
und U kra ine , zu en tw icke ln  scheint. D ie  Anbauflächen sind in  1000 ha w ie fo lg t:

1913 1928 1933 1938 1939

In s g e s a m t................................ 688,0 9 7L 3 2051,6 2082,9 2100,0
A lte  Anbaugebiete . . . . 688,0 969,0 1666,2 1570,2 —

Neue Anbaugebiete . . . — 2,3 385,4 512,7 —

D ie E rzeugung der le tzten dre i Jahre an L in t  w a r: 1937: 3,8 M il l.  Ba llen, 
1938: 3,9 M il l.  Ba llen, 1939: 3,7 M il l .  Ballen.

W ährend  bis 1936 e inschließlich n u r A b fa llb a u m w o lle  aus Rußland aus­
ge füh rt w urde, sind in  den Jahren 1937 45317 t und 1938 18011 t B aum w o lle  
ausgeführt worden. F ü r 1939 werden die A usfuhrzah len  vorauss ich tlich  noch 
höher als 1937 liegen.

D ie  R eg ie rung hat Maßnahmen getro ffen, den B aum w ollanbau w e ite rh in  
zu vergrößern . I n  den B aum w ollanbaugeb ieten so llen sich rund  700 M aschinen- 
und T rak to ren s ta tion en  befinden, die über 46 000 T ra k to re n , 13 000 Sämaschinen 
und 12000 K u ltiv a to re n  verfügen. (Nach „In te rn a tio n a le  A gra r-R undschau“  
1940, H e ft 7, S. 20/21.) M s.

Neue Literatur

K a r a k u l s c h a f ,  L ite ra tu r-S a m m lu n g  fü r  T ie rku nd e  und T ie rzu ch t. Be­
a rbe ite t von der Reichszentrale fü r  P e lz tie r- und R auchw arenforschung 
Le ipz ig . V e rla g  D r. P au l Schöps, L e ip z ig  1937, 20 Seiten.

D ie  vorliegende L ite ra tu rzu sam m en ste llung  b e rücks ich tig t die L ite ra tu r  
bis 1937. A u fg e fü h rt w ird  in  der Hauptsache das neuere und deutsche S c h r ift­
tum , frem dsprachiges is t im  V e rh ä ltn is  n u r in  geringem  U m fan g  erwähnt. 
Z u r besseren Ü bers ich t is t diese Sam m lung nach verschiedenen Gebieten, w ie  
V orkom m en, Zucht, F ü tte run g , F e llkun de  usw., geg liedert. F ü r w issenschaft­
liche, aber auch praktische Interessenten is t diese Zusam m enste llung ein w e rt­
vo lle r und arbeitsparender Ratgeber. N  e u h a u s.
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L a  S i t u a t i o n  M o n d i a l e  d u  B l é  e n  1938— 39. In s t itu t  In te rn a tio n a l 
d’A g ric u ltu re , R om  1939, 98 Seiten, P re is  20 L ire .

V orliegende A rb e it  befaßt sich m it der W e ltla ge  des W eizens. Im  T e x t­
te il des Buches werden die neue W eizenkrise , die Anbauflächen des W eizens 
im  Jahre 1938 und deren E rträge , der W e ltve rb rau ch  und der in te rna tiona le  
H ande l m it W eizen im  Jahre 1938— 39 an H and re ichlichen Zah lenm ateria ls  
eingehend behandelt. D e r zweite T e il b r in g t ausführliche S ta tis tiken  über 
Anbauflächen, E rzeugung und H ekta re rträge , über die E in - und A u s fu h r, 
über ve rfügbare  Mengen, E in fu h rb ed a rf, V erb rauch  und V o rrä te  und über die 
Preise. D ie  Zahlenangaben beziehen sich au f die Jahre von 1909 bis 1938/39 
und sind fü r  die Hauptanbaugebiete sow ie die E in fu h r-  und A usfu h rlä n d e r 
angegeben.

Das Buch g ib t eine gute. Ü bers ich t über die land - und v o lk s w irts c h a ft­
liche B edeutung des W eizens in  der W e lt und kann wegen seiner R e ichha ltig ­
k e it und Z uve rläss ig ke it jedem  Interessenten bestens fü r  seine S tud ien als 
Q ue llenm ateria l em pfohlen werden. N  e u h a u s.

A n n u a i r e  I n t e r n a t i o n a l  d e  S t a t i s t i q u e  A g r i c o l e  1938— 39. 
In s t itu t  In te rn a tion a le  d’A g r ic u ltu re , R om  1939, 1035 Seiten, P re is  100 L ire .

Das jä h r lic h  erscheinende umfassende Jahrbuch der la nd w irtscha ftliche n  
S ta tis tik  des In te rn a tion a len  land w irtscha ftliche n  In s titu ts  in  R om  lie g t je tz t 
fü r  das Jahr 1938/39 vor. Sein U m fang  gegenüber dem V o rja h r is t um  über 
30 Seiten erw e ite rt. Das Jahrbuch en thä lt w iederum  eine F ü lle  w e rtvo lls te n  
bis auf den neuesten Stand gebrachten Zahlenm ateria ls au f dem Gebiete der 
L a n d w irtsch a ft der W e lt.

D e r A u fb au  des Jahrbuches, der im  „T ro p e n p ila n z e r“  1937, S. 42, e in­
gehend besprochen wurde, is t im  wesentlichen der g leiche w ie der seiner V o r ­
gänger. In  acht großen A bschn itten  werden die statistischen Angaben fü r  
die O berfläche und B evö lke rung  der Länder, fü r  die Anbauflächen und V ie h ­
ha ltung  in  verschiedenen Ländern, fü r  die Gesam tflächenerträge und H e k ta r­
erträge, fü r  die Seidenraupenw irtschaft und E iererzeugung, fü r  den V ie h ­
bestand, den in te rna tiona len  Handel, die A n b a u ku ltu re n  und die P reise und 
fü r  die E rzeugung, den Handel, den V erb rauch  und die P reise der künstlichen 
D ü ng em itte l behandelt.

Neu aufgenom m en w urde  u. a. die sta tistische B ehandlung von B irm a , 
den P h ilipp inen , des Getreides in  Deutschland, der P reise von P fe ffe r, de r 
P re isverhä ltn isse in  Kanada, D änem ark und M ex iko , der P reise fü r  K a lk ­
s ticks to ff und K a lz iu m n itra t sow ie e in ige Angaben über U ngarn , P o len und 
Bem erkungen z u r W e in s ta tis tik .

A uch  dieses Jahrbuch w ird  w ieder fü r  alle, die sich m it L a n d w irtsch a ft 
und verw andten w irtsch a ftlich e n  Gebieten befassen, eine unen tbehrliche und 
zuverlässige H ilfs q u e lle  sein. N  e u h a u s.

L a n d e s k u n d l i c h e  U n t e r s u c h u n g  d e r  J u n g f e r n -  I n  s e i n  
( V i r g i n  I s l a n d s ) .  V o n  F r .  R o s e ,  D isse rta tion , L e ip z ig  1930.

V f. beschre ibt die Jun g fe rn -In se ln  St. Thom as, St. John und St. C ro ix , 
ihre Lage, E ntdeckungs- und po litische  Geschichte, ih re T opograph ie  und M o r­
phologie, sow ie K lim a , F lo ra , Fauna, B evö lke rungsverhä ltn isse usw. F e rne r
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werden behandelt der V erkehr, die W irtsch a ft, der H andel und ih re  po litische 
Bedeutung fü r  die V ere in ig ten  Staaten.

D e r ausführliche T e x t w ird  u n te rs tü tz t durch reichliches T abe llen - und 
K a rte nm ate ria l sow ie einigen graphischen D arste llungen , so daß dem Leser 
ein um fassender E in b lic k  in die Landeskunde dieser Inse ln  geboten w ird .

N e u h a u s .

S ü d a m e r i k a ,  R o h s t o f f k a m m e r  u n d  A b s a t z k o n t i n e n t .  Von  
Dr .  O t t o E r n s t P a u l ,  Deutsche Verlagsgese llschaft m. b. H., B e rlin  1937, 
232 Seiten m it 40 Abb. und 8 K arten , P reis geb. 6,50 RM .

Nach einer kurzen, e inle itenden D a rs te llu ng  über Raum, V o lk  und W ir t -  
-schaft Südam erikas wendet sich V erfasser der Beschreibung der E inzelstaaten 
Südam erikas zu. Nach kurzen sta tistischen Angaben, die m eist bis zum  Jahre 
1936 angegeben werden, e rfo lg t eine tex tliche  Zusam m enfassung der wesent­
lichsten G esichtspunkte über w irtsch a ftlich e  G liederung, p ro d u k tio n s w irts c h a ft­
liche T ä tig k e it m it E rw ähnung der H aup tausfuh rgü te r, Außenhandel und W ä h ­
rung  und Finanzen, die m it H ilfe  der be igefügten K a rte n  eine allgem eine und 
schnelle O rie n tie ru n g  über die betre ffenden Länder erm öglichen. D ie  zah l­
reichen A bb ildungen  ve rm itte ln  eine V o rs te llu n g  von Land und Leuten.

N e u h a u s .

D e u t s c h e  G e t r e i d e s t a t i s t i k  s e i t  1878. V on  D r. W . B r o d b e c k ,  
V e rla g  Th. W eicher, Inh . K . Kaehler, Berlin -S chöneberg  1. 1939. 160 Seiten, 
P reis 4,80 RM .

V orliegende A rb e it b r in g t keine Zusam m enste llung s ta tis tischer Tabe llen, 
sondern un te rrich te t über die verschiedenen W ege und M ethoden der deutschen 
G e tre ides ta tis tik  seit 1878. D e r erste A b sch n itt is t der A nbau- und E rn te ­
s ta tis tik  seit 1878 gew idm et und be rich te t über die E n tw ic k lu n g  der re ichse in­
he itlichen Erhebungen, über die m utm aßlichen Fehlschätzungen der am tlichen 
S ta tis tik  nach Verbrauchsb ilanzen und über die K r it ik e n  und Verbesserungs­
versuche. D e r zweite A bsch n itt über V e rb rau chss ta tis tik  behandelt die Z u ve r­
läss igke it der M ethoden, die Sätze fü r  Saatgutm engen, Schwund und Ausm ah­
lu ng  und den V erb rauch  an Getreide. E in  w e ite re r A bsch n itt beschä ftig t sich 
m it den Fo lgerungen der G etre ides ta tis tik  fü r  die L a nd w irtscha ft. In  einem 
A nhang befinden sich Zahlenübersichten der verschiedenen Getreidearten.

D ie  interessanten A usführungen des Verfassers über den W e rt einer v e r­
e inh e itlich ten , auf die N o tw end igke iten  der nationalen Le is tungsste igerung  aus­
gerichteten S ta tis tik  werden jedem statistischen Bearbe ite r von großem Nutzen 
-sein. N  e u h a u s.

D i e  i t a l i e n i s c h e  L a n d w i r t s c h a f t .  D eutsch-ita lien ische G em ein­
schaftsarbeit, bearbeite t von P ro f. D r. G. M  e d i c i , P ro f. D r. P e r i n i , M in .- 
Rat W e b e r  und Dr .  v o n  F r a u e n d o r f  er .  Ber. über Ld w . 149. Sonder­
heft, B e rlin  1940, 199 Seiten m it 29 Abb., P re is 4 R M .

V orliegende A rb e it  is t die E rgänzung  zu dem Sonderheft über die 
-deutsche L a n d w irtsch a ft der Z e its c h r ift L ’ I ta lia  A g r ic o la  (1939, 76. Jg. H e ft 7). 
In  einzelnen kurzen A ufsä tzen von führenden W issenscha ftle rn  is t h ie r in  
G em einschaftsarbe it eine G esam tdarste llung über die ita lien ische L a n d w ir t­
schaft entstanden, die dem Leser eine V o rs te llu n g  über die Bem ühungen der 
ita lien ischen R egie rung um die e rn äh rungsw irtscha ftliche  U n abhäng igke it ver-



389

m itte lt. Nach einem einle itenden A u fsa tz  des K ö n ig l.  I ta l.  La n d w irtsch a fts ­
m in isters, P ro f. T assinari, werden die allgem einen C harakterzüge der ita lie ­
nischen L a n d w irts c h a ft und ih re  S te llung  im  Rahmen der A u ta rk ie , die ange­
bauten P flanzen w ie Getreide, H ü lsen früch te , Faser- und Ö lpflanzen, der W e in -, 
O bst- und Gemüsebau, die B lum enzucht, die T ie rzu ch t, die F o rs tw irts c h a ft und 
die O rgan isa tion  und der berufständ ige A u fb au  der L a n d w irtsch a ft behandelt. 
E ine Reihe gu te r A bb ildungen  der angebauten Pflanzen sind dem g u t ins 
Deutsche übertragenen T e x t beigegeben. N e u h a u  s.

M e r k b l ä t t e r  ü b e r  k o l o n i a l e  N u t z h ö l z e r  f ü r  d i e  P r a x i s .  
N r. 11, 12, 131). Herausgegeben vom  In s t itu t  fü r  ausländische und ko lon ia le  
b o rs tw irtsch a ft der ho rs tlich en  H ochschule T ha rand t (A b tlg . Technische 
Hochschule D resden), Deutsches Reich. D ire k to r :  P ro f. D r.-Tng. F ranz 
Heske. V e rla g : J. Neum ann-Neudam m . P re is je S tück 0,80 RM .

D ie  M e rk b lä tte r N r. n ,  12 und 13 behandeln die B ras ilk ie fe r, A rauca ria  
an gu s tifo lia  O. K tze., Balsa, O chrom a spec. und R au li, N o thofagus procera 
O erst. D ie  B ra s ilk ie fe r is t in  den Südstaaten B ras iliens und im  Nordw esten 
A rgen tin iens  und U ruguays  verb re ite t. Sie is t ein w e rtvo lle s  N u tzho lz  und 
ein v o llw e rtig e r E rsa tz  fü r  unser einheim isches K ie fe rnho lz . Balsa is t 
nam entlich im  Am azonasbecken und Z en tra lam erika  heim isch. In  K am erun 
hat sich in Anbauversuchen eine vom  K o lo n ia l-W irts c h a ftlic h e n  K om itee  ein- 
geführ tc Vai ic tä t aus Costa Rica bewährt. Ls is t ein sehr le ichtes und weiches 
H o lz , das entsprechend seinen E igenschaften n ich t im  gleichen Maße w ie  ge­
wöhnliches H o lz  verw endbar ist, doch kann, es in fo lg e  seines geringen Raum ­
gewichtes und seines geringen W ärm ele itungsverm ögens v ie lse itig  in den 
verschiedenen Zweigen der T echn ik  genu tzt werden. Das geringe G ew icht 
dü rfte  es fü r  die H e rs te llu n g  von Prothesen geeignet erscheinen lassen. R au li, 
in  Chile heim isch, auch chilenisches M ahagoni genannt, is t ein v ie lse itig  v e r­
wendbares T isch le r- und D rechslerho lz.

D ie  d re i M e rkb lä tte r, die über dre i südam erikanische H ö lz e r A u s k u n ft 
geben, seien Fachkre isen z u r Beachtung em pfohlen. M a r c u s .

S e i d e n b a u f o r s c h u n g ,  V erö ffen tlichungen  der R e ichsanstalt fü r  
Seidenbau, Celle. Herausgegeben von P r o f .  D r .  A l b e r t  K o c h .  A lfre d  
Kernen V erlag , S tu ttg a rt 1939, N r. 1.

Diese neue Buchfolge, hat den Zweck, die w issenschaftlichen A rbe iten  der 
im  Jahre 1938 gegründeten „R e ichsansta lt fü r  Seidenbau“  (frü h e r Versuchs­
und Forschungsansta lt fü r  Seidenbau in  Celle) in  zw angloser F o lge  zu v e r­
öffen tlichen. D e r w eite A ufgaben- und Forschungskre is  dieser R e ichsanstalt 
um faßt die B io log ie , die P hys io log ie , die G enetik, die P a tho log ie  und die 
praktische Zucht des M aulbeersp inners sowie die P hys ik  und Chemie der Seide.

D e r vorliegende erste Band en thä lt eine A rb e it  über das G elbsucht­
prob lem  bei den Seidenraupen und eine über das färberische V erha lten  von 
Nosema bom bycis N äge li sow ie über ein V erfahren  z u r Schnelldiagnose fü r  
praktische Zwecke. 42 A bb ildungen  und graphische D arste llungen , da run te r 
ausgezeichnete Farbaufnahm en von Sporen von Nosema bom bycis N. sind

*) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1939 S. 353, 402; 1940 S. 246.
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dem gu t ausgestatteten Band beigegeben. D e r W issenscha ftle r sowie dei 
p raktische Züchte r w ird  diese B uch fo lge  als M itte l zu einer e rfo lg re ichen 
W e ite ra rbe it auf dem Gebiete des Seidenbaus dankbar begrüßen.

N e u h  a u s.

A n n u a i r e  I n t e r n a t i o n a l  D e  L e g i s l a t i o n  A g r i c o l e ,  29. Jah r­
gang, 1939. In s t itu t  In te rn a tio n a l D ’A g ric u ltu re , Rom 1940.

D e r S to ff dieses im  29. Jahrgang erscheinenden in te rna tiona len  Jah r­
buchs über die la nd w irtscha ftliche  Gesetzgebung g liede rt sich in  r i  große 
Abschnitte , die ih rerse its  m eist w ieder in zahlre iche e inze lne . K a p ite l un te r­
te ilt sind. Im  einzelnen werden u. a. die Gesetze von 1938/39, be tre ffend den 
Handel m it land w irtscha ftliche n  Erzeugnissen, D ü ng em itte ln  und V ieh, den 
Z o ll, den P flanzenschutz, die W asserversorgung , das Forstwesen, die T ie r ­
zucht, die V e rw a ltu ng , das K red itw esen, das Versicherungswesen, die B es itz ­
verhältn isse, die länd liche H yg iene usw. nach Ländern geordnet (aufgenom m en 
wurden etwa 100 Länder und K o lo n ie n ) behandelt. Im  A nhang befindet sich 
eine über 150 Seiten umfassende, nach Ländern  geordnete, chronolog ische 
Ü bers ich t über die im  Jahre 1938/39 erlassenen Gesetze. E in  alphabetisches, 
ausführliches S to ffve rze ichn is ei le ich te rt die B enutzung dieses nützlichen 
Nachschlagewerkes. N  e u h a u s.

Berichtigung.

In  H e ft 9, Seite 315, „ S c h a f b e s t a n d  u n d  W o l  l a u s  f u h r  v o n  
A f r i k a “  muß es bei der Südafrikanischen Union unter Gesamt-W ollausfuhr 
statt 849 800 t 84 980 t heißen.

u^rirosni S Ä  rrr 194041

Oec F ü l l t e t :
Dein Opfer: Denn mae gefdtieht Damit? — 
tDaa haben mit in OeutfchlanD füt tDun- 
Den geheilt. IDo haben mit übetall 
geholfen, rocldie gigantifdien fojialen 
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